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M Polhei im Kamps güM Schmutz und Schund
Gründliche Säuberung im deutschen Schrifttum — Eine geheimnisvolle „Bibliothek " — Wie die „ Polunbi " arbeitetScharfe Kontrolle in Berlagen und Buchhandlungen — Die Hauptausfuhrländcr für „Pornographien "

Mithilfe der Bevölkerung tut not
B . L . N . Die Kriminalpolizei im nationalsoziali -

stisen Deutschland hat einen rücksichtslosen Kampf
gegen literarischen und bildnerischen Schmutz und
Schund zu führen und ist dadurch vor neue wichtige
Aufgaben gestellt . Der ständige Vertreter des DNB .
im Berliner Polizeipräsidium hatte Gelegenheit ,
Einblick in die umfangreiche Arbeit der „Deutschen
Zentral - Polizeistelle zur Bekämpfung unzüchtiger
Bilder , Schriften , Inserate usw .

" zu gewinnen .
Wohl die merkwürdigste „Bibliothek " der Reichshauptstadt

beherbergt das sogenannte „Kleine Polizei -Präsidium " in der
Magazinstraße am Alexander - Platz . In ausgedehnten Keller¬
räumen und ehemaligen Stallungen der berittenen Cchupo -
mannschaften lagern bis an die Decke gestapelt Tausende von
Büchern . Kein freundlicher Bibliothekar waltet hier seines
Amtes . Es gibt keine wohlgeordneten Regale und Schränke ,
keine sorgfältig durchdachte Katalogisierung und Registratur .
Hier herrscht vielmehr ein verwirrendes Durcheinander . Lieb¬
los hingeworfen in bunten Stögen — gemessen höchstens nach
Kubikmetern — liegt diese Bücherherrlichkeit da , angefangen
vom kleinsten unscheinbaren Heftchen bis zum prachtvollen ,
luxuriös ausgestatteten Leder - oder Pergamentband . Daß selt¬
samste aber : mehrmals in der Woche treffen auf hohen Last¬
kraftwagen neue Bücherladungen ein , um in den Lagerräumen
in großen Stögen gestapelt zü werden . Fast jeden zweiten
Tag wieder spielt sich der umgekehrte Vorgang ab . Einige
leere Kastenwagen fahren vor , werden bis obenauf aus jenen
geheimnisvollen Bücherbeständen gefüllt , rollen zum Bahnhof
und von dort '

in plombierten Waggons weiter nach einer
Papiermühle außerhalb Berlins ,

wo ihr Inhalt unter polizeilicher Aufsicht entleert und einge¬
stampft wird . Ein ständiges Kommen und Gehen , anscheinend
unschöpferisch , wertevernichtend und sinnlos !

Und doch stellt diese einzigartige „Bibliothek " ohne Leser¬
und Daseinsberechtigung das Ergebnis einer höchst umfang¬
reichen und komplizierten Arbeit der „Deutschen Zentral - Poli -
zeistelle zur Bekämpfung unzüchtiger Bilder , Schriften , Inse¬
rate usw .

" da . Bei all diesen Büchern handelt es sich nämlich
um Werke , die häufig unter wissenschaftlichen Mäntelchen
nichts weiter als grobunzüchtige und moralisch nicht einwand¬
freie Literaturcrzeugnisse sind und die daher als Pornogra¬
phien beschlagnahmt wurden .

Waren die marxistischen Machthaber gern geneigt , derarti¬
gen literarischen Schmutz und Schund , sofern er nicht schon auf
den ersten Blick als plumpe Pornographie kenntlich war , still¬
schweigend zu dulden , oder gar noch gewisse künstlerische Werte
dahinter zu vermuten , so setzten mit der Machtübernahme durch
die Männer des neuen nationalsozialistischen Deutschland end¬
lich wieder eine gründliche , rücksichtslose Bereinigung im deut¬
schen Schrifttum ein , eine Säuberungsaktion , die sich nicht
allein auf politisch - literarischem Gebiet als dringend notwen¬
dig erwies .

Für die der Abteilung IV des Polizei - Präsidiums angeglie¬
derte deutsche Zentralpolizeistelle unter Leitung von Krimi¬
nalrat Vorwerk begann nunmehr eine fieberhafte Tätig¬
keit , und in engster Fühlungnahme mit dem preußischen Innen¬
ministerium , dem Propagandaministerium , dem Geheimen
Staatspolizeiamt , dem Kampfbund für deutsche Kultur , dem
Buchhändler - Börsenoerein , den kirchlichen Organisationen usw .
konnte nun eine umfassende Aktion einsetzen .

Durch Pariser und Genfer Vertrag vom Jahre 19 ! 0 bezw .
1923 international aufgezogen , steht die Zentralpolizeistelle mit
fast allen Kulturstaaten bekannt unter dem Welt - Code - Schlüs -
sel „Polunbi "

(Polizei - Unzüchtig - Bilder ) , in unmittelbarer
Verbindung und kann ohne Anrufung des Auswärtigen Am¬
tes , der hiesigen Botschaften und Gesandtschaften direkt mit den
Polizeivcrwaltungen des Auslandes verkehren und gegebenen¬
falls um Beschlagnahme eines anstößigen Buches ersuchen .

Die Grundlagen für die erweiterte Arbeit der Deutschen
Zentral -Polizeistelle , im internen Dienstvcrkehr kurz ZBU .
( Zcntral - Vildcr -llnzüchtig ) genannt , bildete

ein Erlaß des preußischen Innenministers
vom IS . Mai 1933,

der ihr das Recht übertrug , nicht nur grobunzllchtige Mach¬
werke , sondern auch solche Druckschriften und Bilder , die nach

Form und Inhalt den Anstand verletzen und somit die öffent¬
liche Ordnung gefährden können , ohne Anhörung eines Ge¬
richts oder einer anderen Instanz zu beschlagnahmen und ein¬
zuziehen . Im Sinne der Gleichschaltung braucht er sich heute ,
ohne auf irgendwelche Instanzwege Rücksicht nehmen zu müs¬
sen, nur mit den Regierungen der anderen deutschen Länder
in Verbindung zu setzen, um auch dort eine von ihm für Preu¬
ßen ausgesprochene Beschlagnahme durchführen zu lassen , ein
Verfahren , wie es zweckmäßiger und einfacher nicht gedacht
werden kann , da es ein einheitliches Vorgehen im ganzen
Reiche ermöglicht .

Wird irgendwo ein beschlagnahmereifes Buch aufgegriffen ,
dann werden sofort durch Zirkulardepeschen alle Polizeireviere
Berlins und gleichzeitig durch Funkspruch und Veröffentlichung
im Deutschen Kriminalpolizeiblatt sämtliche Polizeiverwal¬
tungen Preußens sowie der anderen deutschen Länder in
Kenntnis gesetzt mit dem Ersuchen , alle auftauchenden Exem¬
plare des betreffenden Werkes sofort zu beschlagnahmen . Dar¬
über hinaus aber werden und wurden von der Zentral - Poli¬
zeistelle laufend sämtliche verdächtigen Verlage und Buchhand¬
lungen durchsucht , nicht zuletzt auch die wie Pilze aus der Erde
geschossenen Leihbüchereien , die einer besonders nachdrücklichen
Säuberung bedurften .

Besonders scharf werden ferner die als Ausfuhrländer von
Pornographien bekannten Staaten aufs Korn genommen , so
insbesondere

Oesterreich , Frankreich , die Tschechoslowakei und Estland ,
aus denen auch heute noch auf den verschiedensten Umwegen
massenhaft derartige pornographische Erzeugnisse eingeführt
werden . Da man früher geneigt war , über alles , was aus
dem Ausland kam , den Schleier der Liebe zu decken, konnten
bis dahin selbst die widerlichsten Sudeleien auf literarischem
Gebiet anstandslos passieren und ihren Weg ins deutsche Volk
und zur deutschen Jugend nehmen . Selbstverständlich wird die
Polizei in diesem Kampf auch von den Zollbehörden weit¬
gehend unterstützt , die alle verdächtigen Sendungen anhalten
und polizeilich nachprüfen lassen .

So sind im Laufe weniger Monate bereits viele hundert
Bucherscheinungen in Tausenden von Exemplaren , die bei den
früheren Machthabern als unbedenklich galten , vom Bücher¬
markt verschwunden Hunderte von Zentnern lagern in jener
eingangs erwähnten „ Bibliothek " und

Hunderte von Zentnern wurden inzwischen eingrstainpst
und vernichtet .

Das gleiche gilt in Bezug auf sittlich anstößige Bilder , Zeich¬
nungen und Photographien . Hier ist die Arbeit der Polizei
womöglich noch schwieriger und komplizierter . Selbst wenn
nämlich z . V . der Hersteller einer Photographie gefaßt , das
Negativ vernichtet und die Abzüge beschlagnahmt wurden , so
besteht noch immer die Möglichkeit , daß dieser oder jener Ab¬
zug im Umlauf ist, von dem aufs neue eine Aufnahme ge¬
macht werden kann . Ein Kreislauf also , dessen Unterbrechung
auf kaum überwindbare Schwierigkeiten stößt .

Der zweite Feldzug , der „ ZBU " richtete sich , gestützt auf
einen besonderen Erlaß des Innenministers vom 23 . Februar
1933 über die Bekämpfung anstößiger Auslagen , gegen die
Ausstellung von Büchern bezw . Bildern , die zwar an sich nicht
verboten sind , die aber in ihrer Aufmachung anreißerisch und
sittlich bedenklich insbesondere für die Jugend wirken .

Scharfe und systematische Kontrollen in den Buchhand¬
lungen , Kiosken , Leihbüchereien , Zeitungsständen usw .

— in Berlin vor allem in der Friedrichstadt , in der Passage
und der Gegend des Kurfürstendamm — sorgten binnen kur¬
zem dafür , daß derartige Auslagen verschwanden und auch hier
das Straßcnbild gründlich bereinigt wurde .

Außerordentlich erfreulich in diesem Kampf der „ZBU "
gegen Schmutz und Schund , der sich noch auf zahlreiche andere
Gebiete , so u . a . auf das Inseratenwesen erstreckt , ist die wirk¬
same Unterstützung durch die breite Öffentlichkeit die der Po¬
lizei mit wertvollen Hinweisen und Anzeigen hilfreich zur
Seite steht . Auf diese Hilfe wird die Kriminalpolizei auch in
Zukunft weitgehend angewiesen sein . Nur im Zusammenwir¬
ken aller aufbauwilligen Kräfte wird sie ihren schwierigen
Aufgaben gerecht werden können , im Dienste für den Staat ,
zum Wohl des Volksganzen .

Furchtbare Familientragödtr tu Sffenburg
Vater erschießt seinen Sohn » verletzt seine Frau und tötet

sich selbst .
bld . Osfenburg , 12. Jan . Der Anfang der 30er Jahre stehende

stellenlose Kaufmann Richard Holl in der Weingartenstraße
hat heute abend auf seine seit drei Tagen von ihm getrennt
lebende Ehefrau einen Schuß abgegeben , der aber nicht tödlich
wirkte . Daraufhin begab er sich in seine Wohnung und erschoß
eines seiner beiden Kinder , den 7jährigen Sohn und darauf sich
selbst . Der Grund der Tat ist noch nicht aufgeklärt , dürfte aber
in ehelichen Zwistigkeiten und der Stellenlosigkeit des Täters zu
suchen sein .

Politisches Schulungslager der Vurschenschasl
bld . Heidelberg , 12. Jan . Die Heidelberger Burschenschaft ver¬

anstaltet am 13. und 11 . Januar in Sandhaufen ein politisches
Schulungslager überRassefragen . Vorträge halten : Dr . Fischer
über „Die Verjudung Deutschlands "

, Prof . Hirt - Heidelberg über
„Ausmerze und Auslese "

, Dr . Paull - Karlsruhe über „Rassen¬
kunde des deutschen Volkes "

, Prof . Schmidtgen - Mainz über
„Vererbungslehre " und Prof . Blumenberg -Vonn über „ Rassen¬
hygiene und Weltanschauung " .

v » MM « MM !
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Heimat
bld . O du Zauberwort ! O du Inbegriff aller Traulichkeit

und Geborgenheit ! O du Rätsel und Offenbarung in einem !
Heimat ! Was eigentlich bist du ? Bist du ein stilles Haus ,ein felsiger Berg , ein murmelnder Bach , ein grüner Wald , eine

blumige Wiese , ein Dörfchen , ein Kirchtum oder was sonst ? Bist
du ein Lied , eine Tracht , eine Mundart , ein Tanz oder was
sonst ?

Ach , Heimat , ich weiß es : eines von allem bist du !
Alles sammelt sich in dir , was gut ist und schön für uns . Du
bist die große , sich ewig verschenkende Mutter . Du bist die
Sehnsucht und das Glück, das Verlangen und die Erfüllung .
Du strömst deine perlende Seele in uns und wie das große
deutsche Vaterland unsere Kraft und unfern Stolz , unfern Wil¬
len und unsere Männlichkeit befeuert , so nimmst du uns Kinder
an deine mütterliche Brust und führst uns hinein in das Land
der Seele und des deutschen Gemütes .

Warum sehnt sich der Heimatferne in der üppigen , para¬
diesischen Pracht des tropischen Südens nach einer Streusand¬
büchse, die seine Heimat ist ? Warum kann auch die schönste
Palmenpracht nicht das Rauschen des deutschen Waldes , nicht
das Summen der deutschen Heide ersetzen ? Warum lockt und
fesselt die Weite , die Welt uns Menschen und kann doch nicht
ein Wunschlossein , ein inneres Befriedigtsein in uns erzeugen ?

Die Heimat ist ihr Gesicht , ihr Wesen , ihre Stimme , ihre
Landschaft , ihr Geist , ihre Seele , die uns nicht von sich läßt .
Ihr Quell rauscht immerdar in uns . Und alles , was da geruh¬
sam ist, was nach Frieden und nach Schönheit ringt , was Be¬
gehren ist und Erfüllung zugleich , was des Lebens Unrast uns
schweigen läßt , — Heimat ist es , Heimat !

Wie dank ich dir , deutsches Vaterland , daß du mir die Mut¬
ter Heimat schützest ! Wie könnt '

ich auch ein treuer Sohn des
Vaterlandes sein , wär '

ich mit Inbrunst nicht Geschöpf und
Kind der Heimat !

Heimat, ich frage, was du bist ? Was anders denn : mein'
Ruh, mein Glück » mein' Heimat !

Base »
Karlsruhe , 11 . Jan . Im Rahmen des ständischen Aufbaues

des gesamten kulturellen und gewerblichen Lebens unseres Vol¬
kes ist innerhalb der Reichskulturkammer eine Reichsmüsikkam -
mer geschaffen worden , in welcher die Leitung der Fachschaft
Kirchenmusik dem Professor D . Dr . Karl S t r a u b e - Leipzig
übertragen wurde . Als alleinige Vertretung der deutschen evan¬
gelischen Kirchenmusik ist von der Reichsmusikkammer und vom
Reichsbischof der „ Reichsverband für evangelische Kirchenmusik "
anerkannt worden . Sein Präsident ist Professor Dr . Fritz
Stein in Berlin . Zum kommissarischen Vorsitzenden des Lan¬
desverbandes Baden im Reichsverband für evanglische Kirchen¬
musik ist Landeskirchenmusikdirektor Dr . Poppen - Heidelberg
ernannt worden . Er erhielt den Auftrag , den organischen Zu -
sammschluß aller auf dem Gebiet der evangelischen Kirchenmusik
tätigen Stellen und Verbände innerhalb der badischen Landes¬
kirche beschleunigst vorzubereiten .

Schwarzach, A . Bühl , 12 . Jan . (Brand .) Abends
brannte das mit Heu und Stroh gefüllte Oekonomiege-
bäuds des in Greffern wohnenden Ernst Lusch bis aus die
Grundmauern nieder .

Jstein , 12. Jan . (Rheinregulierung .) Zwischen
hier und Kleinkembs werden bereits die niederen Talweg¬
schwellen (llebergänge zwischen den Kiesbänken ) ausgebag¬
gert . Am hiesigen Rheinufer wird zur Zeit ein Umschlags- ,
Lager - und Anlegeplatz für die Regulierungsarbeiten her¬
gerichtet.

Billingen » 12. Jan . (Diamantene Hochzeit .) Das
Fest der diamantenen Hochzeit können hier die Eheleute
Uhrmacher Fridolin Braitsch begehen . Der Ehemann ist 86,dis Ehefrau 84 Jahre alt . Sämtliche 5 Kinder des Jubell
paares sind ihm im Tod vorausgegangen .

Nußbach, A . Villingen , 12 . Jan . (Bran d .) Nachmittags
entstand in dem nahezu 300 Jahre alten Bauernhaus im
Kreisbachtal beim Bahnübergang Feuer , das vermutlich
durch Selbstentzündung des Heues entstand . In dem Hause
wohnen die beiden Familien Josef und Albert Reiner . Nur
eine Frau und die Kinder der Familien befanden sich zu
Hause . Aus diesem Grunde konnte nur das Vieh und ganz
wenig Mobiliar aus den Flammen gerettet werden . Be¬
sonders reiche Nahrung fanden die Flammen in den großen
Mengen Tannenzapfen , die als Winterbrennholz gesammelt
werden .

Freibure . 12 . Jan . (Kleinsiedlung .) Aus Mitteln
des 3 . Abschnitts sind der Siedlungsgesellschaft zur Errich¬
tung von 50 Kleinsiedlerstellen Reichsdarlehen im Gesamt¬
betrag von 122 500 RM . bewilligt worden . Mit den Bau¬
arbeiten für diese 50 Siedlerstellen wird begonnen werden ,
sobald es die Witterungsverhältnisse zulassen . — Mit Rück¬
sicht auf die große Nachfrage nach Kleinsiedlerstellen hat der
Stadtrat auf Vorschlag der Siedlungsgesellschaft weiterhin
beschlossen , auch aus Mitteln des 4 . Abschnittes Reichsdar¬
lehen für 50 Siedlerftellen zu erbitten , die ausschließlich
für kindereiche Familien Verwendung finden sollen.

Freiburg , 12 . Jan . (Aufhebung von Regiebe¬
trieben . ) Der Betrieb der öffentlichen Ladestation im
Elektrizitätswerk wird im Interesse des Elektro -Jnstalla -
teurgewerbes auf 1 . Februar 1934 eingestellt .

Oberweiler , 12 . Jan . (I n d e n Ruhestand .) Der lei¬
tende Arzt des Friedrich -Hilda -Ecnesungsheims in Ober-
wciler , Dr . Karl Hettinger , tritt am 1 . Februar in den
Ruhestand . Dr . Hettinger ist mit der Geschichte der Bekäm¬
pfung der Tuberkulose in Baden aufs Engste verbunden .
Die Gründung der ersten Lungenheilstätte in Nordrach ist
auf senie Initiative zurückzuführen.

Kenzingen » 12 . Jan . (Todesfall .) Am Mittwoch früh
starb hier nach langem Leiden Amtsgerichtsrat Heinrich
Stumpf . Der Verstorbene , der 1876 in Adelsheim geboren
wurde , übernahm am 21 . März 1910 die Geschäfte des
Amtsrichters am Amtsgericht Kenzingen .

Todtnau , 12. Jan . (S k i m e i st e r s ch a f t s r e n n e n .)
Am Samstag und Sonntag werden in Todtnau ' die Mei¬
sterschaften des Kreises West im Gau Baden ausgetragen .
Mit Spannung sieht man in skisportlichen Kreisen diesen
Wettlaufen entgegen , zumal sie als Ausscheidungsrennen
für die acht Tage später stattfindenden Schwarzwaldmei¬
sterschaft gewertet werden . Der Samstag bringt den 18
Kilomster -Langlauf mit Start in Todtnauberg und Ziel in
Todtnau . Am Sonntag morgen findet der Abfahrtslauf
und mittags der Sprunglauf statt. Nach den bis jetzt vor¬
liegenden Nennungen ist auch guter Sport zu erwarten ,
denn eine Reihe führender Skiläufer des Schwarzwaldes
haben ihre Nennung abgegeben .

Kaiserslautern , 12 . Jan . (Schweres Unglück . )
Abends wurde an dem schrankenlosen Wegübergang zwi¬
schen Landstuhl und Ramstein ein Lastwagen der Telegra¬
phenbauabteilung Landstuhl vom heranfahrenden Perso¬
nenzug am Hinteren Teil erfaßt und umgeworfen . Durch
den Zusammenstoß wurden die im Wagen befindlichen Te¬
legraphenarbeiter in weitem Bogen herausgeschleudert .
Dabei erlitt der 32 Jahre alte verheiratete Adam lllmer
aus Landstuhl tödliche Verletzungen , während der 33jährige
Karl Meyer schwer verletzt ins Krankenhaus Landstuhl
eingeliefert werden mußte . Drei weitere Telegraphenarbei -
ler kamen mit leichteren Verletzungen davon .

Oeschelbronn b . Pforzheim , 12 . Jan . (Todessturz .)Am Donnerstag stürzte sich in einem Augenblick plötzlicher
geistiger und seelischer Verwirrung die 65 Jahre alte Eold -
arbeiter - und Landwirts - Ehefrau Wilhelmine Rottner in
Oeschelbronn aus 7—8 Meter Höhe zum Fenster hinausund blieb mit zerschmetterten Gliedern schwerverletzt liegen .Sie wurde sofort ins Städtische Krankenhaus nach Pforz¬heim verbracht, wo sie nach ihrem Eintreffen gestorben ist.
Frau Rottner gehörte mit ihrem Mann zu den Brandge - . -'k
schädigten in Oeschelbronn , die alles , Wohnhaus , Hab vn» „ ,ü fiGut , bei dem großen Brandunglllck im vergangenes Hqchre „ 7 "
verloren haben . Seit jener Zeit war die alte Frau , die sisnstimmer körperlich gesund war , zeitweise verstört . Dkititzren ,
Manne zusammen bewohnte sie ein Zimmer bei anderen
Ortsbewohnern in Oeschelbronn . In einem unbewachten
Augenblick tat sie nun den Sprung aus dem Fenster .

Tuttlingen . 12 . Jan . (Vom H o h enstof s
'
e l n . ) In die¬sen Tagen vollzieht sich , jo schreibt der „Eränzbote "

. vorunseren Augen ein Vorgang von historischer Bedeutung .Noch erhebt der Hohenstofseln sein stolzes Haupt zum Him¬mel empor , und nur noch wenige Tage , und er ist enthaup¬tet . An acht Stellen ist er bereits angebohrt in einer Tiefevon 8 Meter und einer Weite , daß in jeden Schacht 7 Zent¬ner Pulver eingelegt werden können . Dieses wird entzündetund die Tat ist vollbracht.



Zum Sonntag
« . . . und hätte der Liebe nicht"

Im Jahr 896 wurde Persien von einer schweren Hungersnot heimgesucht , in der viele Menschen aus Mangel arEntbehrung starben, während manche Reiche noch im lieberfluh schwelgten . Da machte der weise Herrscher Agud be¬kannt , das; für jeden Armen , der verhungere , ein Reicheisterben müsse. Von jetzt an starb niemand mehr den Hun¬gertod.
Es ist merkwürdig, wie schnell wir Menschen helfen kön¬nen , wenn dabei für uns etwas herauskommt , entwedereine Anerkennung oder ein Vorteil oder auch nur ein Ge¬fühl der Befriedigung . Und was für schimmernde Namenhatten wir dann bereit , unser Tun damit zu schmücken .Wir heihen's Barmherzigkeit , Opfer . Liebesdienst : und istdoch oft alles verdorben durch das Gift der Selbstsucht undder Eitelkeit , und fliegt doch alles aus der trüben Quelleeines „argen Herzens"

. Wir wissen , wie die Bibel darüberurteilt : „Wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe undliege meinen Leib brennen , und hätte der Liebe nicht, jowäre mir 's nichts nütze" .
Wir haben wieder Weihnachten gefeiert . Das Fest derLiebe heißen wir es. weil ein Strom des Gebens durch dieHäuser und Familien fliegt . Aber mutet uns diese „Liebe"

nicht leicht wie ein Saisonartikel an , der eine Zeitlang an¬geboren wird , dann aber wieder verschwindet? Und hat je¬ner Mann nicht recht, der „Liebe" das Wort nennt , „dasgerade um Weihnachten herum eine so große Rolle spielt,aber eben nur zu sehr eine Rolle spielt, eine Gastrolle, eineTheaterrolle , eine unwahre Rolle ?"
Gibt es denn unter uns überhaupt echte Liebe? Liebeaus reinem Herzen? Ja , einer ist 's, dessen Leben lauter be¬dingungslose , restlose Liebe war : der in Bethlehem gebo¬ren ist und auf Golgatha hingerichtet wurde , Jesus Chri¬stus. Und wer in diese göttliche Liebe eingeht und sich vonihr ganz und gar umfassen läßt , in dem wird auch die Liebegeboren, die von Gott und darum echt ist.- , P . L.

Der Reichtum echter Liebe
Das Beste am Leben ist nicht die Arbeit, sonder« der einzigeHeine Augenblick reiner, bimmelsklarer Liebe, der. was jene anFrohgesübl brachte, weit Aberwiegt. Schlatter .Die Liebe dient frei «« sonst, drum gibt ihr auch Gott wie¬derum frei umsonst alles Gute. Luther .

: Eia Körnlein Liebe ist mehr wert, als ein Sack voll Gold.- , , - ^ - v. BodeliLwivLL

Aus Stadt und Land
Durlach , 13 . Jan . Am heutigen Tag begeht Herr Otto Grö -ninger , Schuhhaus , den 60 . Geburtstag . Dem altentreuen Abonnenten herzliche Glückwünsche .

Durlach, 13. Jan . (W i n te rh i l f s w e r k.) Die am letztenSonntag zur Durchführung gebrachte Eintopfgericht -Sammlungbrachte den Betrag von 1640 .48 RM . Damit ist das Ergebnisvom Vormonat , das 1646 .5,9 RM . betragen hat , auch im Januarerreicht worden . Dieses Ergebnis darf als überaus gut bezeich¬net werden : es verdient aber auch die anhaltende Opserfreudig -keit der hiesigen Bevölkerung alle Anerkennung . So mutzes sein !

Durlach , 1?. . Jan . (Eesamtverband deutscher Arbeitsopfer inder deutschen Arbeitsfront , Zahlstelle Durlach .) Auf die Ver¬sammlung morgen Sonntag sei auch an dieser Stelle hinge¬wiesen. (Siehe Anzeige.)

Durlach, 13. Jan . (Liederkranz Durlach .) Heuteabend veranstaltet der Gesangverein „Liederkranz " Durlacheinen Familienabend mit Tanz , auf den auch an dieserStelle nochmals hingewiesen sei.

Durlach, 13 . Jan . (Karneval 1934 .) Motto : „Dorlachbleibt Dorlach " . Wie aus dem Inseratenteil am letzten Don¬
nerstag ersichtlich , hat der Elferrat der Groszen Karne¬
valsgesellschaft seine beschlossenen Veranstaltungen be¬kannt gegeben und sei von dieser Stelle aus nochmals aufmerk¬sam gemacht. Wie bereits bekannt sein dürfte , hat unsere heu¬tige Regierung im Sinne der Volksgemeinschaft und Volksver¬
bundenheit es verstanden , den echten deutschen Karneval so zufeiern , wie wir ihn in den Friedensjahren vor dem groszen Völ¬
kerringen gefeiert haben . Unterstützung und Bereitwilligkeit ,die in weitem Matze vonfeiten der Stadtverwaltung und des
Verkehrsvereins und sämtlicher Durlacher Vereine zuteil wurde ,waren die Motive , die den Elferrat dazu bewegt haben , einenKarneval in Durlachs Mauern nach echter deutscher Art aufzu¬ziehen . Den Reigen der Veranstaltungen eröffnet die 1 . ErotzeDamen - und Fremdensitzung am 21 . Januar , woselbst der alt¬bewährte Präsident Herr Will ) . Schaber das Szepter in dieHand nehmen wird . Einige hiesige und auswärtige Büttenred¬ner haben sich schon angemeldet , weitere Meldungen von Damenund Herrn , die die Bütte besteigen wollen , sind erwünscht . Auchdas Künstlerpaar Kögele , K 'ruhe , ist bereits verpflichtet .So wird die Sitzung gewürzt mit Humor , Witz und lustigen Lie¬dern jeden Anwesenden gleich in die richtige Karnvalstimmungversetzen. Die komplette Kapelle des Jnstrumental - Musikvereinsunter Leitung des Herrn Schumann wird den Elferrat undden blauen Rat mit schneidigem Büttenmarsch zum Podium be¬gleiten . Es folgt der 1 . Erotze Maskenball am 27 . Januar , dender Musikoerein Lyra unter Leitung des Herrn Leonhard ,der es bestimmt verstehen wird , die Tanzbeine aller Närrinnenund Narren in Schwung zu setzen. Doch soll auch hier gleich be¬merkt werden , datz das Wort Maskenball wirklich mal zu seinemRechte kommen soll . Nach Möglichkeit soll alles gut kostümiertund mit Larve erscheinen, um so dem Ball das richtige Geprägezu geben. Prämiierungen finden voraussichtlich statt . Mit

grotzem Prunke wird dann am Fastnachtsonntag nachmittags 3Uhr der grotze Maskenzug stattfinden , der sich durch die Stratzen
^ der -Stadt , sowie durch den Stadtteil Aue bewegen wird . Ver -- raten darf ich , datz bereits 23 Wagen verschiedener Vereine vonDurlach und Aue angemeldet sind . Es wird das erste Mal wie¬der seit dem Jahre 1927 ein Maskenzug laufen und wir bittenheute schon die ganze Bevölkerung mitzuhelfen und mitzu¬arbeiten an einem güten Gelingen . Vor allen Dingen bittenwir die Eltern , ihre Kinder zu maskieren ; auch für billigesGeld kann man dem Wunsche des Kindes Nachkommen und es inein Fastnachtskostüm stecken . Anschlietzend an den Maskenzugfindet ein weiterer Maskenball statt . Den Schlutz der Veran¬

staltungen bildet dann der 2 . Maskenball (Schlutzredoute) im
Gasthaus zur Blume , dem morgens 11,11 Ahr ein karneoalist .Frühschoppen vorausgeht . So wird das Ganze , umrahmt von
köstlichem Humor , Witz und Satire zu einigen feuchtfröhlichenStunden und zum echten deutschen Karneval führen . . „Narr
Heil !"

_ . . . '

Rundfunk
Programm der SüddeutschenRundfunk A.S.

Sonntag , 14. Jan . 6.35 Uhr aus Bremen : Freibasenkonzert .8. 45 llbr aus Köln : Katholische Morgenfeier , 9.30 Uhr ausFrankfurt : Feierstunde Ser Schaffenden . 16 Uhr aus Stuttart :Evangelische Morgenfeier . 11 Uhr aus Sruttgart : Präludium , -Choral und Fuge . 11 .30 Uhr aus Leipzig : Johann SebastianDach. 12 Uhr aus Freiburg : Mittagskonzert , 13 Uhr aus Stutt --gart : Kleines Kapitel der Zeit , 13. 15 Ubr : Blasmusik . (415Uhr : Stunde des Handwerks : Plauderei über Kürschnerei undPelzwerk , 14.30 Uhr : Meine Freundin , das Pindsoin : Die Ge¬schichte eines dänischen Insel -Igels . 15 Uhr aus Frankfurt : Nachvmittagskonzert , 16 Uhr aus Frankfurt : Kasperlstunde . 17 Uhraus Köln : Nachmittagskonzert , 18 Ubr aus Sturlgart : AntonMaria Tovitz und Friedrich Wiibrer musizieren. 18.25 Ubr ausFrankfurt : Futzball-Länderkamm Deutschland — Ungarn . 2.Halbzeit , 19.10 Ubr : „Wien . Wien , nur du allein . . .", 19.40Uhr : Sportbericht . 20 Ubr : Fidelio . 22 .40 Udr aus Berlin : Um¬stellung der Wellenlängen der europäischen Rundfunksender nachdem Luzerner Plan . 23 Uhr : Funkstille zur Umstellung der Wel -lenlängen .

Wochentags regelmiihig wiederkedren - .z Programm :
je 6 Udr : Zeit . Weiter , anschlietzend Gymnastik ;je 6.30 Udr : Gymnastik;
je 7 Ubr : Zen , Nachrichten, Wetter ;te 7.16 Ubr : Frübkonzeri am Lchallolatten ; ;je 10. 11 . 10 u . 11.55 Uhr : Nachrichten, Zen Weller ;je 13.15 Ubr aus Stuttgart : Jett . Rachrnhlen . Wetter ;je 18. 15 Udr a. Stuttgart : Weiter . Landwirtschaft . Nachrichten;je 19. 15 Ubr aus Stuttgart : Zen ;je 22.20 Ubr aus Stuttgart : Zeit . Wetter . Nachrichten.
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Montag , 15. Jan . 10 .10 Uhr aus Stuttgart : Vergessene Ro¬mantiker . 10 .30 Uhr : „Es war einmal "
, 11 Uür : Virtuose Pio -linmusik. 12 Ubr aus Köln : „Zar und Zimmrrmann " 13 .35 Uhraus Frankfurt : Mittagskonzert . 15.30 llbr aus Sruttgart : Dasleutsche Land — die deutsche Welt : Auf oftiriesischen Inseln16 Uhr aus Köln : Nachmittagskonzerl . 17. 45 Ubr aus Stuttgart .-Lrnst von Wildenbruch , v . Dr . Hellmund . 18 Ubr nach Frank¬en : Jugendstunde . 18 .25 Ubr nach Frankfurt : FranzösischerSprachunterricht . 19 Ubr nach Frankfurt : „Mit 1001 K ' lo -

)er (k) z". 21 Uhr aus Köln : Ludwig van Beethoven . 21. 30 Udrlus Stuttgart : Zum 25 . Todestage des Dichters Ernst vonMldenbruch : Das edle Blut . 22.20 Uhr aus Stuttgart : Du
nutzt wissen . 22.45 llbr aus Köln : Schallviatten . 23 Udr
»us Köln : Ludwig van Beethoven , 24 Uhr aus Köln : Nacht-ionzert.

Dienstag , 18. Jan . 10. 10 llbr aus Stuttgart : Schulfunk : Das
reutsche Land — die deutsche Welt : Auf oftiriesischen Inseln .t0.40 Ubr : Im Dreivierteltakt , 11 Uhr aus Stuttgart : „Suiten
im alten Stil "

. 12 Udr nach Frankiurt : Mittagskonzert . 13-35
Ubr aus Köln : Miltagskonzert . 16 Udr aus Kassel: Nachmil-iagskonzert . 17 Ubr aus München : Sport - und Reiseberater " —
, . . . und dann wird fröhlich abgestllrzt" . 17.45 Udr aus Stutt -
zart : Für den Landwirt . 18 Uhr aus Frankfurt : Jugendfunk .t8.25 Ubr aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht . 19Uhr aus Neustadt -Haardt : Pfalz -Abend des Südwestfunks . 20Uhr aus Berlin : Vortrag des Reichsbundes für deutsche Sicher¬heit : „Deutschland im Kampf um gleiches Recht und gleiche Si¬
cherheit . 20.10 Udr aus Köln : Aufforderung zum Tanz . 21 Ahraus Frankfurt : Ludwig van Beethoven. 21 .30 Udr aus Köln :Stimmen der Kindheit . 22.20 Ubr aus Stuttgart : Du muht wis¬
sen . . ., 22.45 Uhr aus Dortmund : Bericht vom Sechstagerennen ,23 llbr aus Stuttgart : Ludwig van Beethoven , 24 Uhr aus
Frankfurt : Von deutscher Seele .

Mittwoch , 17. Jan . 10. 10 Ubr aus Stuttgart : Frauenstunde :
Erinnerungen an Bukarest, v. A . Haag . 10.40 Ubr : Violinsona -ten . 11. 10 Ubr : Volkslieder . 12 Uhr aus Köln : Mittagskonzert .13.35 Uhr aus Frankfurt : Mittagskonzert , 14.30 Ubr aus Stutt¬gart : Lernt Kurzschrift, 16 Ubr aus Stuttgart : Nachmittasskon¬zert . 17.45 llbr : „Das Horoskop der Zukunft " — Die neuesten
Forschungen in der Hormonwissenschast. v . Dr . G. Venzmer , 18Uhr aus Köln : Stunde der Jugend . 18.25 Ubr aus Köln : Deutschsür Deutsche . 19 Uhr aus Köln : Soldatenmusik . 19.45 llbr ausKöln : „Die Löwin und der General "

. 21 Ubr aus Köln : Lud¬
wig van Beethoven , 21 .55 Ubr aus München : Weltpolitischer
Monatsbericht , 23 Uhr aus Köln : Ludwig van Beethoven , 23.45Uhr aus Stuttgart : Nachtmusik .

Donnerstag , 18. Jan . 10. 10 Uhr aus Stuttgart : SymphonieNr . 5 e-moll „Aus der neuen Welt "
. 10.50 Ubr : Lbopin , i2 Ubraus Köln : Mittagskonzert , 13.35 Ubr aus Köln : Mittagsksn -zert , 14 .30 Ubr aus Stuttgart : Jugendstunde , 16 llbr aus Köln :

Nachmittagskonzert . 17.15 Uhr aus Stuttgart : „Junge Kunst",17.45 Ubr aus Stuttgart : Baum . Blatt und Blume , v . Dr . F.Wallisch. 18 Ubr nach Frankfurt : „Bismarcks Werk — unsereAusgabe"
, v. Prof . Dr . Dannenbauer . 18 25 Ubr aus Köln : Rasseist entscheidend, 19 Ubr aus Frankfurt : Unterhaltungskonzert .20 Uhr aus Frankfurt : Griff ins Heute . 20.10 Ubr aus Frank¬furt : Fürsten und Bürger , Künstler und Schranzen . 21 llbr ausMünchen : Ludwig van Beethoven . 21.35 Ubr aus Frankiurt :Lustiges Hörspiel. 22.20 llbr aus Stuttgart : Du mutz: wissen . . .22:45 Uhr nach Frankfurt : Schallplatten , 23 llbr ans Stuttgart :Ludwig van Beethoven , 24 Ubr aus Dortmund : Schlutzberichtvom Sechstagerennen . 0 .25 Uhr aus Frankfurt : Nachtmusik.

Freitag . 19. Jan . 10. 10 Ubr aus Stuttgart : „Sehr bunt undlustig"
. 12 Ubr aus Köln : Unterhaltungskonzert . 13 .35 Ubr ausFrankfurt : Mittagskonzerr . 16 llbr aus Köln : Nachmittags¬konzert. 17 Uhr : Luftschutz tut not . 17. 15 llbr aus Köln : Fort¬

setzung des Nachmitlasskonzerts . 17.45 Ubr aus Stuttgart : Ha¬ben wir ein deutsches Recht? v. Landgerichtsdirektor Leibiried .18 Ubr nach Frankmri : Jugendstunde . 18 .25 llbr aus Köln :
Englischer Sprachunterricht . 19 llbr nach Frankfurt : Umtauschgestattet ! 21 llbr aus Leipzig : Ludwig van Beethoven , 21 .30Ubr aus Stuttgart : Unbekanntes Europa , 23.20 llbr aus Stutt¬gart : Du mutzt wissen . . .. 22 .45 Udr aus Frankfurt : Schallplat¬teir, 23 Ubr aus Frankfurt : Ludwig van Beethoven . 24 llffraus Frankiurt : Vom Schicksal des deutschen Geistes.

Samstag . 20. Jan . 10. 10 Uhr aus Stuttgart : Klaviermusik .10.40 Ubr : Overettenmusik . 12 Ubr nach Frankfurt : Wittagskon -zert. 13.35 llbr aus Köln : Wochenendkonzert. 14.30 Ubr ausKöln : Kinderstunde , 15.10 Ubr aus Stuttgart : Lernt morse» , 16Uhr nach Frankfurt : Bunte Volksmusik. 17 Ubr nach Frankfurt :Zum 5-Ubr-Tee, 18 Uhr aus Frankfurt : Stimme der Grenze.18.20 Ubr aus Frankfurt : Wochenschau . 18 .35 llbt aus Stutt -zart : Gutmütigkeit ist ein Laster ! v : Dr . A. Weizsäcker . 19 Ahr
»us Breslau : Stunde der Nation , 20 Abr aus Fron kurvt: Griffms Heute. 20. 10 llbr aus Iserlohn : Bunter Abend. 22.20 Mr
»us Stuttgart : Du mutzt wissen . . .. 22.45 llbr aus Frankfurt :
Schallplatten . 23 Uhr aus Frankfurt ; Unterhaltungsmusik . 24ihr au» Köln : Nachtmusik . ._ . .

Aus dem Gerrchtsfaak §
Gefängnisstrafe wegen Beschnnpfung - er Reichsregierun «

Karlsruhe , 12. Jan . Die Pressestelle beim Staatsministeriumteilt mit : Der Bankbeamte Karl August Schempf aus Karls¬ruhe wurde durch rechtskräftiges Urteil des SondergerichtsMannheim »nun 30 . Dezember 1933 zu einer Gefängnisstrafe voneinem Jahr abzüglich sechs Wochen Untersuchungshaft verurteilt .Er Halle in verschiedenen Aeutzerungen Mitglieder der Reichs¬regierung schwer beschimpft und unter anderem behauptet . M -
nisterpräsident Göring und Polizeipräsident Heines hätten denReichstag angezündet . Der Angeschuldigte ist früheres Mitglieddes Reichsbanners .

Grotze Strafkammer Freiburg ' ,
Freidurg , 12. Jan . In der Sitzung kam die Strafsache gegenden 35jährigen ledigen, bisher noch nicht bestraften Karl AlbertEichhorn. Steuervollstreckungsbeamter von Kippenheim , zuletztbeim Finanzamt Müllheim beschäftigt, zur Verhandlung . Eswird ihm zur Last gelegt , Steuergelder , die er in Gewahrsamhatte , unterschlagen und für sich verbraucht zu haben , ferner amt¬lich anvsrtraute Urkunden verfälscht und , um seine Verfehlungenzu decken. Geschäftsleute unter Vorspiegelung falscher Tatsachenum größere Geldbeträge betrogen zu haben . Die unterschlage¬nen Gelder belausen sich auf rund 1369 RM . Das Gericht kamzu folgendem Urteil : Ein Jahr sieben Monate Zuchthaus . 300RM . Geldstrafe , zwei Jahre Ehrverlust . Das Gericht war derAnsicht , datz Eichhorn^ sich einer schweren Amtsunterschlagungschuldig gemacht und amtlich anvertraute Urkunden mit recht¬licher Bedeutung verfälscht hat , um sich einen Vermögensvorteilzu verschaffen . Auch des Betrugs hält es den Angeklagten Mrüberführt .

Die Erschießung des Nationalsozialisten Hemmer vor dem
Schwurgericht

Saarbrücken . 12. Jan . Vor dem hiesigen Schwurgericht be¬gann am Freitag die Verhandlung gegen den Mörder des Na¬tionalsozialisten Hemmer, der in der Nacht zum 23. September1933 in Neunkirchen non dem Sozialdemokraten Lang erschos¬sen wurde . Der Prozeh wirft ein bezeichnendesLicht auf die Zu¬stände im Saargebiet , uro unter den Augen der Regierungskom¬mission von marxistischer und separatistischer Seite eine un¬glaubliche Hetze gegen die nationalsozialistische Bewegung be¬trieben werden darf . Zu dem Prozetz vor dem Schwurgericht sindmehr als 50 Zeugen geladen . Am Mordtage hielt sich der Ange¬klagte in einer Gastwirtschaft auf und trug eine geladene Pistolebei sich. Am Nachmittag ging er nach Hause, um sich noch einenschweren Ochsenziemer zu holen. In der Gastwirtschaft traf erdann den ibm bekannten Nationalsozialisten Hemmer in Beglei¬tung von zwei Kameraden an . Lang bedrohte einen BegleiterHemmers und forderte ihn auf , das Parteiabzeichen abzulegen,was dieser jedoch ablehnte . Durch das besonnene Auftreten derNationalsozialisten kam es noch zu keinem weiteren Zwischen¬fall . Der Angeklagte zechte dann bis nach Mitternacht . AlsHemmer, wie die Zeugen bestätigen, völlig nüchtern , noch einmaldie Gastwirtschaft betrat , fing Lang einen Streit mit ihm anund schlug mit dem Ochsenziemer grundlos auf ibn und seineBegleiter ein . Der Nationalsozialist Schöneberger wurde soschwer verletzt, datz er bewutzllos zujammenbrach. Vom Witt ausdem Lokal gewiesen, lauerte Lang auf der Strahe auf Hemmer.Während man sich um den Verletzten bemühte, verlieh Hemmerdas Lokal. Als der Wirt später auf die Strahe trat , fand erHemmer tot auf. Der Mörder flüchtete zu seinen Eltern . Beider Verhüttung bedrohte er die Landjäger mit der Waffe undmutzte erst durch einen Bauchschuß kampfunfähig gemacht wer-den . Vor Gericht will sich Lang an nichts mehr erinnern können;er bebauvter . angegriffen worden zu sein. Demgegenüber spre¬chen die Zeugenaussagen eine deutliche Sprache.
Der Prozetz wegen der Erschietzung des Nationalsozialistischen

Hemmer.
DNB . Saarbrücken , 12. Jan . Im weiteren Verlaus des Pro¬zesses wegen der Erschietzung des Nationalsozialisten Hemmerwurden die Zeugen vernommen . Ein Kommunist , der sich merk-

würdigerweie erst im letzten Augenblick gemeldet hat , behaup¬tete , er habe von seinem Schlafzimmerfenster aus , das etwa40 Meter vom Tatort entfernt liegt , beobachten können, datzLang von hinten angesallen worden sei und also gewisser¬maßen in Notwehr gehandelt habe , als er den tödlichen Schutzauf Hemmer abgab . Da diese Behauptung offenbar auch dem
Anklagevertreter allzu unwahrscheinlich erschien , beantragte ereinen Lokaltermin , der noch heute Nacht stattfinden soll . Selt¬
sam berührte es , datz in den Verhandlungspausen die schonvernommenen mit den noch zu vernehmenden Zeugen unge¬hindert sprechen konnten . Mittelpunkt dieser eifrigen Gruppebildete der marxistische Verteidiger Längs , Rechtsanwalt Dr .Sender .

«SttnosvapMche GBe
Wir nehmen Veranlassung allen denjenigen , die sich wieder

an der Uebertragungsausgabe beteiligt haben , recht herzlichenDank zu sagen ; mit diesem Dan ! verbinden wir gleichzeitigden Glückwunsch zu den schönen Erfolgen . Die wenigen , diediesmal keine fehlerfreie Arbeit abliefern konnten , bitten wir ,nicht den Mut sinken zu lassen, sondern an die nächste lleber «
tragungsaufgabe , die Ende des Monats erscheinen wird , mit
neuem Mut und Sorgfältigkeit heranzutreten , so wird bei
ihnen der Fleiß auch von Erfolg gekrönt sein.

Von Doktor Martin Luthers Söhnen . Luthersältester Sohn Hans wurde 1529 geboren, Martinwar fünf Jahre jünger, zwei Jahre später folgtePaul . Jeder sollte das werden, wozu ihn seinebesonderenGaben befähigten. Werstudierenwollte ,der sollte zu Jonas und Melanchton in die Schule.Wer mit der Hand arbeiten wollte, der sollte zuden Bauern . Alle drei Söhne studierten. Hansstudierte die Rechte und wurde später fürstlicherKanzleirat in Weimar . Martin wurde Tyeologe,er starb im Atter von 34 Jahren , ohne ein öffent¬liches Amt bekleidet zu haben. Paul , der Sol .dat werden sollte, studierte Medizin , brachte esbald zum Doktor und Professor in Jena undwurde Oberleibmedikus des KurfürstenJoachim II.zu Brandenburg und des Kurfürsten August zuSachsen. Er war der eigentliche Erbe lutherschenGeistes, als Arzt bedeutend und der Erfinderwichtiger Heilmittel.
Hans Lenzinger , Alfred Wagner , Trude Meier , Hilde Flößer ,Elisabeth Bähr , Helmut Haas , Lotte Kober , Heinrich Wettach ,Werner Aydt , Hermann Seiter , Liselotte Kindbeiter , Maria

Engel , Liselotte Weinspach, Karlsruhe , Hermine Gauch , Kurt
Weingürtner , Walter Dorner .

«Kill SM MM I. «OMI»«
MM M SÄIMS AAKMINI

t



Wende m der zmkwirlschast
Bon Dr . Bernhard Knust , Präsidialmitglied und Geschäfts¬

führer der Reichsrundfunkkammcr .
Vor einem Jahr : Der Parlamentarismus der sterbenden

Demokratie lag in den letzten Zuckungen. Beim Rundfunk
stritt man sich, ob und wieweit man Sendungen politischen
Charakters zulassen dürfe oder ob man nicht besser täte , von
dem herannahenden geistigen Umbruch einer erwachenden Na¬
tion gar keine Notiz zu nehmen und dafür mit langweiligen
volkssernen , rein ästhetischen Rundfunkprogrammen die Hörer
weiter zu ärgern . Die Folge jener unentschlossenen Haltung
der damaligen Rundfünkführung war die Tatsache, daß die
Hörerzahlen zu sinken begannen , und das; die Funkwirtschaft
nach einem bescheidenen Weihnachtsgeschäft in den Wochen
einer immer mehr sinkenden Konjunktur in Trostlosigkeit und
materielle Bedrängnisse versank. Funkindustrie und Funk¬
handel trugen ihren traurigen Anteil zu der allgemeinen be¬
drohlichen Wirtschaftskrise bei . Wie sollten sie auch in einer
Zeit , in der das Interesse der Hörer am Rundfunk immer mehr
schwand , in der die Hörer vom Systemrundfunk endgültig ge¬
nug hatten , noch die Möglichkeit eines auch nur leidlichen Um¬
satzes von Rundfunkgeräten haben ?

Und heute , ein Jahr später : Die deutsche Funkwirtschaft hat
in den Monaten von der Funkausstellung im August bis zu
Weihnachten eine noch nie dagewesene Blütezeit erlebt , eine
Hochkonjunktur, die einer grasten Zahl von Arbeitern wieder
Brot gab.

Adolf Hitler selbst , der Führer des geeinten deutschen Vol¬
kes , hat den Rundfunk zum entscheidenden Verkündigungs¬
mittel der nationalsozialistischen Idee erhoben . Von dem
volkstümlichen Kanzler des Dritten Reiches wurde der Rund¬
funk mitten ins Volk hineingestellt . Die Problematik von einst,
ob der Rundfunk ein künstlerisches oder ein politisches Aus¬
drucksmittel sei, verblasste in den Sturmmonaten der national¬
sozialistischen Revolution und in den sich aus ihr ergebenden
Folgerungen eines totalen Gestaltungswillens . Denn Denken,
Fühlen und Wollen des deutschen Volksgenossen wurden nun
von Grund aus umgeformt . Der Rundfunk nahm unmittel¬
bar teil an den schicksalsreichen , geschichtsbildenden Ereignissen
des nationalsozialistischen Staates . Er erhielt damit maßgeb¬
lichen Einfluß auf die Volkswerdung der Nation .

Das Jahrzehnt der volksfremden Isoliertheit des System-
rundfunls war vorüber , die Welt lernte die Bedeutung eines
Rundfunks , der seine gestaltende Kraft aus dem Volk schöpfte ,
verstehen. Der Rundfunk hatte im ersten Jahr der national¬
sozialistischen Staatsführung seine geistige Zielsetzung für die
seelische und tatsächliche Erneuerung unseres Volkes bekommen
Dieser Ausbruch ins Volk führte dem Rundfunk neue Hörer¬
massen zu , wodurch die Voraussetzung für den Aufstieg der
Funkwirtschaft in den vergangenen Monaten geschaffen wurde .

Heute künden 500 000 Volksempfänger von den zusätzlichen
Einnahmen , die die deutsche Funkwirtschaft neben dem erhöh¬
ten Umsatz ihrer sonstigen Qualitätsgeräte hatte . Eine schlag¬
kräftige geistige Werbung für den Rundfunk und eine hervor¬
ragende Organisation des Funkschaffens, wie sie allgemein
sichtbaren Ausdruck in der Reichsrundfunkkammer gefunden
hat , hat den Gedanken des Rundfunks so volkstümlich gemacht,
daß eine große Anzahl von Volksgenossen, die sich bis dahin
dem Rundfunk gegenüber fremd und ablehnend verhielten , als
Rundfunkhörer und damit als Käufer von Rundfunkgeräten
gewonnen wurden . Heute hat die Erkenntnis allgemein Platz
gegriffen , daß der Rundfunk dazu bestimmt ist , im Leben des
einzelnen , im Leben der deutschen Familie heimisch zu werden ,weil er die Brücke zu dem Gestalter des deutschen politischen
Lebens , zum Führer ist .

So kann die Funkwirtschaft auch am Beginn des Jahres
1934 hoffnungsfroh in die Zukunft blicken . Die Reichsrund¬
funkkammer wird weiter nach Kräften bemüht sein , aufklärend
und werbend für den Gedanken des Rundfunks im Volke zu
wirken . Schon für die kommenden Wochen sind eine Reihe
großzügiger , noch nie dagewesener Propagandaaktionen ge¬
plant , die vor allem dazu dienen sollen, den Konjunkturhoch¬
stand vom Dezember in den ersten Monaten des Jahres , in
denen der Absatz von Rundfunkgeräten erfahrungsgemäß sinkt ,
aufzuhalten und nach Möglichkeit den heutigen Stand der Be¬
legschaften in den Werken der Funkindustrie zu halten .

Ganz besonders soll die Landbevölkerung in den Kreis der
Rundfunkwerbung einbezogen werden . Außerdem sollen nach
der Neujahrsrede , die der Präsident der Reichsrundfunk¬
kammer , Dreßler -Andreß , über den deutschen Rundfunk an die
Deutsche Arbeitsfront gehalten hat , auch in Verbindung mit
der deutschen Arbeitsfront und in einem starken Bekenntnis
zum deutschen Arbeitertum neuartige Propagandafeldzüge für
den deutschen Rundfunk erfolgen .

Das Jahr 1934 wird , wie Reichsminister Dr . Goebbels ver¬
kündet hat , das Jahr des deutschen Aufbaus werden . Die
Reichsrundfunkkammer glaubt für das Gebiet der Funkwirt -
schaft heute schon eine günstige Prognose auf einen gesunden,
systematischen Aufstieg stellen zu können. Sie wird es nicht an
der nötigen Entschlußkraft fehlen lassen, um in echt national¬
sozialistischem Geist Funkindustrie u . Funkhandel ihrer eigent¬
lichen Blüte entgegenzuführen .

Eisregen und Glatteis in Berlin
Eine Fülle von Unfällen . — Hochbetrieb auf den Rettungsstellen .

DNB . Berlin , 13. Jan . In Berlin setzte Freitag abend gegen
21,30 Uhr ein Eisregen ein , der durch zutretenden Frost bald
sämtliche Straßen mit einer dünnen Eisschicht überzog . Der
gesamte Berliner Verkehr wurde dadurch empfindlich gestört
und teilweise lahmgelegt . Es kam zu einer Fülle von Autozu¬
sammenstößen und Karambolagen . Insbesondere der Autobuß¬
verkehr litt stark unter dem Glatteis . Abschüssige Straßen waren
überhaupt nicht passierbar . Viele Kraftwagen fuhren trotz an¬
gezogener Bremsen auf die Bürgersteige , gegen Bäume , gegen
Easkandelaber , gegen andere Wagen oder gegen die Hausmauer .
Das Glatteis hatte ferner auch eine Fülle von Unfällen von
Straßenpassanten zur Folge , sodaß die Rettungsstellen schon um
23 Uhr abends Hochbetrieb hatten . Eine ganze Reihe von Per¬
sonen mußten mit gebrochenen Gliedern den Krankenhäusern zu¬
geführt werden . Das Glatteis hielt die ganze Nacht an .

Mimstelworle find kettle Reklamemttlel
Berlin , l2 . Jan . Wie das VdZ . -Vüro meldet , hat der Reichs¬

wirtschaftsminister den Spitzenoerbänden der Geldinstitute und
den Länderoerwaltungen eui Rundschreiben zugehen lagen , wo¬
rin er sich dagegen verwahrt , daß Aeußerungen führender Per¬
sönlichkeiten von gewissen Unternehmungen zu Propaganda¬
zwecken mißbraucht werden . Es seien bei ihm und beim Reichs¬
kommissar für das Bankgewerbe Klagen darüber eingcgangen .
daß Ausführungen amtlicher Persönlichkeiten in führender Stel¬
lung . die bei besonderen Gelegenheiten zugunsten bestimmter
Arten von Geldinstituten einseitig gemacht wurden , von den be¬
teiligten Kreditinstituten zum Zwecke des Wettbewerbs benutz !
werden.

Umsielümg -er emoixWe» Nimdsmiktvelleii
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Für die Umstellung der europäischen Rundfunksender auf die

Wellen des Luzerner Plans ist zwischen den beteiligten Län¬
dern folgendes Verfahren vereinbart worden :
I . In der Nacht vom 14. zum 15. Januar ( Zeiten nach MEZ ) .

1 . Von 0,00 bis 3,30 Uhr regulieren bestimmte nationale Meß¬
stellen die Sender ihres Landes und einiger Nachbarländer ein.

2 . Von 3,30 bis 8,00 Uhr mißt die Brüsseler Metzstelle (Meß¬
stelle des Weltrundfunkvereins ) die Sender in einer bestimmten
Reihenfolge nach .

Zu 1 . In der Zeit von 0,00 bis 3,00 Uhr regulieren ein Ber¬
lin die deutschen Sender , Bern die schweizer Sender , Brüssel die
belgischen und französischen Sender , Helsinski die finnischen Sen¬
der , Madrid die spanischen Sender , Mojaisk die russischen Sen¬
der,Prag die tschechischen Sender , Sesto -Calende die italienischen
Sender , Stockholm die schwedischen Sender , Tatsfield die eng¬
lischen Sender , Warschau die polnischen Sender .

In der Zeit von 3,00 bis 3,20 Uhr mißt Berlin die Sender ,
Kopenhagen , Kalundborg , Danzig , und Hilversum und gibt ab
3,20 Uhr diese Meßergebnisse in deutscher Sprache über den
Deutschlandsender bekannt .

In ähnlicher Weise verfahren die übrigen vorbezeichneten
nationalen Meßstellen mit den ihnen zur Messung zugeteilten
Sendern in Nachbarländern . Um 3,20 Uhr sagen Radio -Paris ,
Lathi , Prag , Rom , Stockholm und Warschau die Meßergebnisse
an . Lathi und Prag benutzen dabei die deutsche Sprache . Um
3,29 Uhr ist Schluß dieser Meßreihe .

Zu 2 . Die von der Meßstelle Brüssel des Weltrundfunkver¬
eins in der Zeit von 3,30 bis 8 Uhr zu messenden Sender mel¬
den sich im Osten, beginnend in folgender Lünderreihenfolge :
Sowjetrepubliken , Estland , Lettland , Litauen , Türkei , Jugo¬
slawien , Polen , Rumänien , Ungarn , Tschechoslowakei , Schweden,
Norwegen , Dänemark , Deutschland ( von 5,20 bis 5,50 Uhr ) ,
Oesterreich, Algier , Danzig , Italien , Spanien , Irland , Island ,
Frankreich , England , Schweiz, Luxemburg , Niederlande .

Es senden immer nur 2 Sender gleichzeitig . Jeder Sender hat
5 Minuten Sendezeit . Die Ergebnisse werden jeweils am Schluß
der Sendezeit für jeden Sender von Brüssel aus über die Rund¬
funksender Radio -Paris , Warschau und den Deutschlandsender in
französischer und je nachdem auch in deutscher oder englischer
Sprache in Kilohertz angesegt .

Während des Sendens zum Einregulieren werden die Sender
etwa alle 30 Sekunden ihren Namen in gewohnter Weise und
in ihrer Landessprache nennen und dazwischen möglichst ihr üb¬
liches musikalisches Pausenzeichen oder eine kurze , charakte¬
ristische Schallplattenmusik senden. Die deutschen Sender melden
sich in folgender Weise :
Sender : Königswusterhausen — Melodie : Ueb immer Treu und

Redlichkeit — Ansage : Achtung ! Hier ist Königswuster¬
hausen.

Sender : Berlin — Melodie : Gold und Silber (Walzer ) — An¬
sage : Achtung ! Hier ist Berlin .

Sender : Köln — Melodie : Ein rheinisches Mädchen — Ansage:
^ Achtung ! Hier ist Langenberg .
. Sender : München — Melodie : Holzhackerbua — Ansage : Ach -
^ tung ! Hier ist München .
! Sender : Leipzig — Melodie : In einem kühlen Grunde — An¬

sage : Achtung ! Hier ist Leipzig .
Sender : Stuttgart — Melodie : Am Brunnen vor dem Tore —

Ansage : Achtung ! Hier ist Stuttgart .
Sender : Hamburg — Melodie : Auf der Reepcrbahn (Walzer ) —

Ansage : Achtung ! Hier ist Hamburg .
Sender : Breslau - Melodie : Hohenfriedberger Marsch — Un¬

sage : Achtung ! Hier ist Breslau .
Sender : Heilsberg — Melodie : Wild flutet der See — Ansage:

Achtung ! Hier ist Heilsberg .
Sender : Frankfurt — Melodie : Unter einem Fliederbaum —

Ansage : Achtung ! Hier i stdas Westdeutsche Eleichwellen-
netz mit dem Hauptsender Frankfurt am Main .

Sender : Gleiwitz — Melodie : Mein Schlesier Land (Marsch) —
Ansage : Achtung ! Hier ist Gleiwitz .

Sender : Hannover — Melodie : Wir lustigen Drei — Ansage :
Achtung ! Hier ist das Norddeutsche Gleichwellennetz mit
dem Hauptsender Hannover .

Sender : Königsberg — Melodie : Horch , was kommt von
draußen rein ? — Ansage : Achtung ! Hier ist Königsberg .Sender : Nürnberg — Melodie : Glühwürmchen -Idyll — Ansage :
Achtung ! Hier ist das Süddeutsche Gleichenwellennetz mit
dem Hauptfender Nürnberg .

Sender : Augsburg — Melodie : Die kleine Garde — Ansage : Ach¬
tung ! Hier ist Augsburg .
II. In der Nacht vom 15. zum 1k Januar (MEZ .)

Alle europäischen Rundfunksender werden im Lause des 15 .Januar von der Brüsseler Meßstelle während ihrer normalen
Aussendungen nochmals nachgemesfen.

Von Mitternacht des 15./10. Januar ab gibt die Brüsseler
Meßstelle wiederum über die Sender Radio - Paris , Deutschland¬sender und Warschau in den am Vortage benutzten Sprachen die
Metzergebnisse in folgender Länderreihenfolge bekannt : Sowjet¬
republiken , Estland , Lettland , Litauen , Türkei , Jugoslawien ,Polen , Rumänien , Ungarn , Tschechoslowakei , Schweden, Nor¬
wegen, Dänemark , Deutschland , Oesterreich, Danzig , Algier , Ita¬lien , Spanien Irland , Island , Marokko, Schweiz, Luxemburg ,Niederlande , Frankreich , Eroßbritanien , Belgien . Die Ergeb¬
nisse umfassen,- soweit es möglich ist , auch die kleinen Sender ,die während der vorhergehenden Nacht nicht gemessen worden
sind .

Diejenigen Sender , die eine unzulässige Frequenzabweichungerkennen lassen, werden bei der Ansage ihrer Welle, gebeten, zueiner von der Brüsseler Meßstelle festgesetzten Zeit nochmals für
Metzzwecke zu senden, nachdem sie ihre Abstimmung berichtethaben . Die Ergebnisse dieser Sondermeßungen werden wie¬derum von Radio -Paris , Deutschlandsender und Warschau 5 Mi¬
nuten nach Schluß jeder Versuchssendung in derselben Form wieam vorhergehenden Tage bekanntgegeben .

Frankreich und -ie saarländische Abstimmung
Von Tr . Paul Ost Wald

Die französische Regierung und mit ihr die öffentliche
Meinung in Frankreich haben auch den erneut von deutscherSeite gemachten Vorschlag, das Saarland ohne Abstim¬
mung zum deutschen Mutterland zuriickkehren zu lassen , ab¬
gelehnt und sich dafür völlig unzulänglich gezeigt. Dieses
halsstarrige Festhalten am Buchstaben des Versailler Dik¬tats wäre ohne weiteres einleuchtend, wenn Las Ergebnisder Abstimmung noch irgendwie zweifelhaft wäre , und
wenn Frankreich hoffen könnte, eine Mehrheit für sich oder
für einen autonomen saarländischen Staat aufzubringen .Aber mit derartigen Aussichten ist doch bei der auch in
Frankreich nicht unbekannten treudeutschen Einstellung der
überwiegenden Mehrheit der saarländischen Bevölkerung
nicht zu rechnen , und sowohl die Wahlen zum Saarparla¬ment wie zu den Gemeindevertretungen haben bis zuletztin ihren Ergebnissen bestätigt , wie unsagbar gering die
Zahl der vaterländischen Verräter im Saarland ist . Wenn
also die Abstimmung auf Grund dieser unumstößlichen Vor¬
bedingungen für Frankreich und seine seit 1919 betriebene
Saarpolitik nur zu einer Blamage führen kann, so ist die
Frage für uns nur von allzu großer Bedeutung , warumman auf französischer Seite dennoch auf Abstimmung be¬
steht . warum man die deutsche Hand ausgeschlagen hat ,durch deren Eingreifen man sich aus einer Sackgasse hätteretten können.

Die Antwort kann selbstverständlich nur so lauten , daß
Frankreich auch heute noch glaubt , bei einer Abstimmung
etwas für sich herauszuschlagen. Die anfänglichen Hoffnun¬
gen freilich , im Laufe der 15 Jahre die Saarbevölkerung
derart Deutschland zu entfremden , daß sie bet der Abstim¬
mung mit fliegenden Fahnen in oen französischen Staat
einzögen, hat man bereits seit langem aufgegeben . Wohl
aber rechnet man noch immer damit , daß sich trotz allem
ein autonomer Staat und damit die Fortsetzung des gegen¬
wärtigen Zustandes erreichen läßt . oder, wenn das nicht
geht, oaß durch eine Teilung des Saarlandes Frankreich
sich in den Besitz der wertvollsten Kohlengruben setzen kann
Hilfe in diesen beiden Richtungen erhofft man vom Völker¬
bund, der ja nach erfolgter Abstimmung die letzte Entschei¬
dung über die politische Zukunft des Saarlandes zu treffen
hat . Und wie man Ergebnisse der Volksabstimmung fälschen
wie man damit Mißbrauch treiben kann, das hat ja gerade
der Völkerbund eben meisterhaft erwiesen. Die Hauptsache
bleibt , daß der Genfer Institution überhaupt Handhaben
gegeben werden , um einen solchen Mißbrauch in Szene zn
setzen . Es genügt , wenn es sich bei der Abstimmung ergeben
hat , daß überhaupt Stimmen für Frankreich oder den auto¬
nomen Staat aufgetreten sind ; sie lassen sich um so bessei
verwenden , wenn sich vielleicht in dieser oder jener Ge
meinde eine kleine Mehrheit solcher Verräterstimmen fin
det. Hat man doch mit Hilfe solider Methoden in Oberschle¬
sien einst herrliche „Erfolge " erzielt !

So wird es denn auch erklärlich, warum die Saarregie -
cung unter dem Druck Frankreichs heute einen neuen Ter
cor ausübt , warum dort die öffentliche Meinung von neuem
stark geknebelt wird , den deutschen Saarländern fast jede
Möglichkeit zu einer Propaganda genommen worden ist ,

> ^ arum der Straßburger Sender das Land mit Lügenmär¬
chen und französischer Propaganda überschüttet, warum den
aus dem Reich ins Saarland geflohenen marxistischen

Hetzern jede Unterstützung von seiten der französischen Re¬
gierung und von seiten der Saarregierung zuteil wird usw.Mit solchen Druckmitteln und hinterlistigen , lügenhaftenMethoden hofft man eben immer noch, wenigstens einen
Bruchteil von Verräterstimmen für Frankreich oder den
Saarstatt gewinnen zu können, um dann das Weitere ver¬trauensvoll dem Völkerbund zu überlassen. Wir werden
auch damit zu rechnen haben , daß von französischer Seite
Mißbrauch getrieben werden wird mit den Bestimmungendes Artikels 34 des Saarstatuts , und zwar mit Hilfe des
Begriffes „Saareinwohner "

. Der Begriff Saareinwohner
deckt sich durchaus nicht mit der Berechtigung zur Abstim¬
mung. Artikel 34 des Saarstatuts setzt klar fest, daß jeder
zur Abstimmung berechtigt ist, der am Tage der Abstim¬
mung zwanzig Jahr zählt und zur Zeit der Unterzeichnungdes Versailler Diktats , also am 28 . Juni 1919, im Saar¬
land gewohnt hat . Als Saareinwohner aber soll jeder gelten,der im Saargebiet drei Jahre gewohnt oder als Beamter
und Angestellter sechs Monate lang seinen Beruf ausgeübthat . Frankreich hat kein Recht, seine nach dem 28. Juni
1919 in das Saarland geschickten Bergwerksdirektoren , In¬
genieure , Lehrer und Angestellten zur Abstimmung zuzulas¬
sen . Wenn es das versuchen will , so wird von unserer Seite
aufs deutlichste darauf hingewiesen werden müssen, daß daseinen Mißbrauch des Artikels 34 bedeutet . Ebensowenig ist
Frankreich befugt , den nach dem 28. Juni 1919 ausgewiese¬nen deutschen Saarländern das Recht der Abstimmung zuversagen oder ihnen bei der Einreise Schwierigkeiten zu ma¬
chen . Erst recht kcknn keine Rede davon sein , daß Frankreich,wie man es tatsächlich in Paris ernstlich erwogen zu haben
scheint, die Besatzungstruppen , die sich am 28 . Juni 1919
im Saarland befanden , zur Abstimmung heranholen darf ,die dazu noch in der Mehrzahl aus Marokkanern bestanden.
Gegen derartige Manöver , wenn man wirklich an ihre
Ausführung denken sollte, werden wir uns mit aller Rück¬
sichtslosigkeit zur Wehr setzen müssen . Noch wollen wir hof¬
fen , daß man in Frankreich wenigstens so viel Vernunft
aufbringt , von deratigen Plänen Abstand zu nehmen, denndas hieße die Abstimmung von vornherein sabotieren , und
es würde eine der schlimmsten Herausforderungen an unsbedeuten, sogar Marokkanern Las Recht zu geben, über die
politische Zukunft des deutschen Saarlandes abzustimmen.

Aus jeden Fall haben wir Deutsche keinen Anlaß der
Abstimmung im Saargebiet sorglos entgegenzusehen, so we¬
nig wir auch daran zweifeln , daß die überwiegende Mehr¬
heit seiner Bewohnerschaft ihre Pflicht dem deutschen Vater¬
lands gegenüber erfüllen wird .

Deutschfeindliche Tendenz des SttWurger Senders
Berlin , 12. Jan . Der französische Sender von Straßburg hat

sich eine „Jahrchronik " zugelegt , in der alles , was in der Well¬
presse für Deutschland ungünstig ist, mit Behagen breilgetreten
wird . Es wirft ein interessantes Licht auf die Zusammenhänge
zwischen dieser Stelle und gewissen autonomistischen Presse¬
organen im Saargebiet , daß das „Saarlouiser Journal "

, das
sich heute noch als „früheres Amtsblatt " bezeichnet , in seiner
Nummer vom 9 Januar ausdrücklich auf diese „Jahrchronik " von
Straßdurg aufmerksam macht!

Gedenket der hungernde« Vögelt
Auch sie bedürfen der Winterhilfe !



Statt besonderer ^ nreixe .

^ o6e8 - ^ N2 .ei § e .
dlacd Oottes unerkvrscbiicbem LatsebiuL versvbivd deute morgen'/,7 vdr oaod Kurier «ebnerer Krankbeit mein lieber Oatte , unserlieber Vater , SckndeAervater , OroLvater, vrZroüvater , Bruder ,8ekva §er und Onkel

Osong ^ c « !<o !) Kocl ^
Lksusi 'sskesiät i . I?.

im ^ lter von 79 . dabren .
VVLLA.OII-LVL, den 12 . danuar 1934 .

Im Kamen der trauerudeu Hinterbliebenen :
I^ulse Kuck v/tw . geb . kränkle

uncl -^ nZeliöriZen .
LserdixunF Lonntax, den 14. danuar 1934 , nacdmittsxs ^ 2 Vkr.

Trauerbaus : Oartenstraüe 16.

MMLr - Derer «

*
Wir erfüllen hiermit die trau¬

rige Pflicht, unsere Mitgliedervon dem Ableben unseres Ka¬meraden

Ludwig Scknabel
Gend . Oberwachtm . a. D .

geziemend in Kenntnis zu setzen.
Beerdigung heute nachmittag

:> Uhr, Antreten 2 's, Uhr in der
Blume.
Um zahlreiche .Beteiligung bittet

Der Vereinsführer .
stets vorrätig

7IU.V , vomenbüke, Id . llltlerrtr . 61

Gtuladuua
Sämtliche ehem. Kutzartille -

ritten von Durlach treffen sich
Sonntag nachni . 3 -i. Uhram

betr . wichtiger Besprechung bei
Kamerad
Zaitzz . Scktveizerhaus

SI « LKI» « r8 « r8 ktrlll « »muLt Du tragen , daun dast vuniemals Orund rum Klagen .

kvKpÜeg
Eingang 5cn

« m « rV Ldott M»!er;,r. II
Eingang 5cs>Io65trcifls, l Irspps

OsnksLAuirZ .
Vom Orade meiner nun in Oott rudenden ,unverZeLlieken , lieben krau , unserer treubesorg -ten Nulter , Oroümutter , Scbvlegermutter . Sodve -ster , Sedvaxerin und Tante

W W M »
Zeh . ? ostveiler

sa^en vir kür dis radlreiode ^ nteilnadme , soviekür die vielen Uranr - und Llumenspenden un¬seren dsrrliebstsn Dank. Insbesondere dankenvir aued dem Herrn Ukarrsr Tipps kür seinetrostpeioken Worte , den Krankensebvesternkür ihre liebevolle kklexe , der Sodreiner -lnnuuAvurlaeb und der Uv. Oemeinsebakt ^ .ugsb . Be¬kenntnisses kür idre Vnteilnabme u . Kranzspende .
VVRL^ OL -^ IIL, den 13 . danuar 1934.

Im Flamen der trauernden Hinterbliebenen :
» ULU81 Lüinelüer , Schreinermsir .

nebst -^v^ böriZen.

Gesamioekbikd de»!scheiArbei!soi>jek
is der kitscht» Arkitrsrmt

Zahlstelle Durlach .
Tie

„ „ Devsammluug
findet am Sonntag , den 14 . Januar , nach¬mittags 3 Uhr im Gasthaus zum „ Roten Löwen " statt TieMitglieder werden gebeten Mitgliedsbücher zwecks Kontrollemitzudringen Mitgliedsbücher der neuaufgenommenen Mit¬glieder werden, soweit vorhanden, daselbst ausgehändigt .Der Zahlstellenleiter : Zimmer mann .

N.ö. AllttnslW Jarlüch-Aiie.
. Am Sonntag , den 14. Januar , nachmittags 3 Uhr findetim Gasthaus zur „Blume" in Turlach-Aue eine

Baueruversammluug
statt. Es sprechen : Kreisbauernfübrer H. Schott und Obst-- auinspcktor Karmann über „Agrargesetzgebung , Obst- undGemüsebau und dessen Absatzregelung " .

Die Bauernschaftsmitglieder und Interessenten von Tnrlachund Turlach-Aue sind hierzu herzlich eingeladen.
Heil Hitler

Der Ortsbauernfiihrcr : i . V. Willi Schneider .

. .
Kommenden Sonntag, den 14. d. M., nachm. 3 Uhr , auf un¬serem Platze

Pslichtspiel der Bezirksklaffe

Ul » ! I» >m »ll » ktl
Vorher Tv . Ettlingen H — Tv . Durlach H .

Nach dem Spiel gemütliches Beisammensein im Turnerheim.
Der Vereinssührer.Ter Dienst der

vstichtturner
findet bis auf weiteres jeweils Montag abends in der Festhallestatt. Antreten Punkt 8 Uhr daselbst . Vollzähliges Erscheinenwird zur Pflicht gemacht .

Der Pstichtturnwart .

6er „Deutschen
- .̂rbeitslront"

1/r » rkorrr » ers
nach Vorschrift 6er kieicksreuzmeisterei

tzLiaLLILIs
auch xexev kecksrksckeckuvxssckein, liefert

tteinrir !, vennig , zdmÄdskmeäkr
vurlacU leopoiürtrave 6.

Er/o/ ^ /

auek gegen Keäorisäe ^kvngssckvins !
vsutscks -

Immer billigImmer gut
Kaufen !is in 6ar bekannten
Mdeliabrilc

Nsirlnet , b. lmonramti- urmcn 7s,g^ n 4i8
Vrok » gurrtsllungshallon
fackimLanircho llvdlonung
trol» llokorung
frei» logorung

LMluns «uaalimKitSrer!
6roöe sVfftglieöerverrommIung

am IVUtlv « « !», 17. 1834 , 28 llkr im Saaledes Oastbausss 2um „ Qrrnrr » " in vrirlavN .Ls spriokt der teobik. Leiter der Lauptabtlx . V des kund -kunk Oau Laden , kx . vipl .-lnZ. L » e1
„Uber äsn tsckn . Aufbau 6es blot .-5or. kunäfunks"
Kerner spriokt der Werbe - und Orxanisationsleiter derUauptadtiA.V (Lundkunk)6au LadenjUss. Kdrvlrvr

„Ober rkis kulturpolitische kntwicklvng riss
clsvtschsn kuntliunks "

Wir laden sämtliodv am Rundkunk interessierte Kreisevon vurlaeb und IImgebunA rw dieser VeranstaltunZ ein.Lintritt krei ! Lintritt krei !
^ vtelllmZ V Hurrcktimli

keicksverbankl cleulscher Kunllsunk-Ieilnshmer
(H . !> . ir .) OrtsZrirpp « Vurlavl » .

LS Zakre jung er f
Nachdem ich seit Jahren schwer gelittenbabe, fühle ich mich nach Gebrauch vonZinsser -Knobla «chsaftmitmeinen73Jahrenum 20 Jahre jünger und werde IhrenÄnoblauchsast stets weiterempfehlen.

H . Beckert, Bcrgkamen i Wests. ssiR

Zinsstt -
' ' '

wirkt appetttanregend. reinigt Blut undDarm , schafft gesunde Säfte und leistet bei
Arterienverkalkung, zu hohem Blutdruck ,Magen-, Tarm -, Leber - und Galleweiden,bei Asthma , Hämorrhoiden , Rheumatismus ,Stoffwechselstörungen und vorzeitigenAlters -
erscheinuimen gute Dienste . Außerdem hebter das Allgemeinbefinden .

Flasche Mk . 3 - , Versuchsflasche
nur Mk. 1 .— .

In Apotheken und Drogerien zuhaben , bestimmt dort , wo eine
Packung ausliegt

Dr Ainffer L Co ^ "

»»

"» b.Heilkräuter -Tees Lelpzig B l )
90 000 Anerkennungen über Zinsser -
Hausmittel ( notariell beglaubigt ) .

H-

lreiLlk 8 « urrck 8 "

Dos 8 . v ^ vncie ^ cler Weit !

vis kobsl von King Kong
Lia amsrikanisodvr Trick - u . Sensationskilm naokeiner ddee von LVO ^ L W ^ LL ^ VL.
8 !e haben so etwas noch nickt xeseben !

Ksrlslriirci
INor»en Sonntag , 14. 3anaar av 7 UNr

iinmonrtiseiiss Konrstt

kk57 « Ai. i. c DU !ri.^ c «
borgen Zonntag

ob 4 Okr

vsrsm - liasmpen
VerürwstrtsIIs

kl«kfro . - 5AüIlvr , 5ckiovnr.
Billige und gute

öltuhreMiitilttN
Dameusohle «
Damen -Absätze

1 .S«
- .4«

Serreusohlen . . . 2.10
tzerren -Absiitze . . —.70

öKllhmchkrel GtStzv
Adolf Hitlerstratze 11
(Eingang Schlokstraßel.

Heute Samstag

Stvlachttas
Hch . Wagner z. Lamm
8»t « liettks Zimmer
zu vermieten. Amalienstr. 24 , l .

^

Ä . G . ^ aso G A . G . D A S .

'

Der gesamte Mittelstand nebst seinen Angehörigen , seinen Angestellten , Gehilfenund Lehrlingen wird hiermit aufgefordert, die bereits angekündigte

MttiLMandkttndsevrms
am Montag , Ve» IS . Januar , abends Uhr in der „Blume "

restlos zu besuchen .Es spricht der Amtsleiter des Gaues Baden der N . S . HagoPg . van Raay über
Mittelstandfrage «, ständischer Aufbau und deutsche Arbeit .Der Lrtsamtsleiter der R .S .Hago Die Ortsamtsleitung der N.S HagoAbteilung Propaganda : Weiler . i . V . Braun .

r

7urnverein vvrlam 1878 k. V.
r VvrsvreiAe !

a «» 28 . 1834
1» lLL« n »v» Svr l kslkwilt -

'
-

03 » »

/Aasksn - Kcill
Prämiierung von kinrelmorlcen/ voppsiorckeLter/ KatLvusiug

r

GOGGGOOOGGGGOGOOOOGGGOOOOOUGGGG
Baveeinrichtungen

in allen Ausführungen bei
IVklh . Gtott

Znstallationsgeschäft
Lcopoldstratze 4.

Bauplätze
Turmbergnähe , an fertigenStratzen , sofort verkäuflich .

Schnell entschlossene Käuferwollen Angebote unter Nr . 34an den Verlag einreichen .

Schöne
« ZimmttWh »« » »

mit Bad u Zubehör im Zent¬rum der Stadt auf 1 . April zuvermieten.
Näheres in der Löwen -Apotheke.

SZl««ewoW»z
mögl. mit Heizg ., Terrasse oderGarten in guter Lage , zum 1 . 3 .od 1.4.34.- . m gesucht Preisan¬
gebote unt . Nr . 40 an den Verl .

Beamter sucht geräumige
4Zi«MtIM-»W

aus 1 . Februar . Angebote unt.Nr . 39 an den Verla«
Zum 1 . April evtl, schon zum1 . März geräumige u freundliche

zZimmermWiz
von ruhiger Familie (3 Pers )gesucht. Angebote unter Nr . 42an den Verlag.

Ruhige Familie sucht
2 - 3 ZimmermhauW

auf 1 . 4. 34. oder später.
Zu erfragen im Verlag.

Berufstätiges Fräulein sucht
zum 15 . Januar od . später son¬
nige 2 Zimrnerwohnuna mit
Küche. (Zentralheizung) Turm -
berglage. Angebote unt . Nr . 31an den Verlag.

12 Limniev
mit Kochgelegenheit (oder Kü¬
che von kinderlosem Ehepaar
sofort gesucht.

Preisangebote unter Nr . 41an den Vertag.

polslsrmölre !
in jeder VuskükrunA und

jeder kreislage
Ksrl Ritter

Tapeziermeister^ .uerstraLe 13 .

1 ^ - 2 Miges Wohvhaus
zu kaufen gesucht Angeb . mit
Preis u. Lage unt . Nr . 33 a. d . Veri.
sek. HemMend

gejucht. Angebote unt.zu kaufen ges
>Nr 43 an den Verlag.

ttausIrLiiien
verlangt beim Linkank von

StllGVoU «
die beliebte Narke

„ L m c o
xeset/Ued Aesoküt̂ t.

Guterhaltener
KarbeloV««

billig zu verkaufen.
Gasthaus znr Traube



Mit würdigem Ernst beginnt Freiherr vom Stein leinen
Dortrag : . Eure Majestät sehen mich als Sondergesandten
Rußlands . Zar Alexander hat mich mit persönlichen Voll¬
machten ausgestattet , um jedwede Möglichkeiten wahrzu¬
nehmen "

Der König kennt das Kommende . Mißtrauisch hört er die
Worte Steins , die drängender werden . „ Eure Majestät , die
Ereignisse sind in einer Weise vorgeschritten , die die kühnsten
Erwartungen übertrofsen haben . Alles ist im Fluß , der Geist,
der die Nation beflügelt zu großen Taten , ist in herrlichstem
Schwung Ihn aufhalten hieße ihn vernichtenl Das Volk
erwartet das erlösende Wort

Der König unterbricht ihn . seinen Worten durch betonte
Kälte den Anschein innerer Festigkeit geben wollend : „ Weiß
das alles ! Hardenberg sagt es . Kenne diese Reden . Hoffe
Neues von Ihnen , Baron "

Ä » t Steins Gesicht zeichnet sich eine steile Furche , leine
Hände falten sich mühsam , er muß den aussteigenden Zorn
niederringen „ Rußland erwartet unverzügliche Entschei¬
dung . Alles hängt ab davon , Majestät , dieser mächtige
Bundesgenosse ist unerläßlich für Preußens kommende
Aktionen !"

Der König wird noch zurückhaltender bei dem Ton von
Steins Worten . Zögernd kommt die Frage : „ Knesebeck ver¬
handelt — wo bleibt Vertragsentwurf ? "

„ In meiner Vollmacht , Majestät ! Der Zar hat mich er¬
mächtigt . alle Punkte durchzuiprechen und zur Entscheidung
zu bringen .

"
Der König sieht keine Möglichkeit eines Ausweichens . Ver¬

schlossen ruht sein Blick auf Stein . „ Ich Hörei"
„ Eure Majestät — im wesentlichen gehen alle Forderungen

nach Preußens Wunsch Es ist vorgesehen ein Offensiv - und
Desensiv -Bündnis zu schließen, demgemäß Rußland hundert -
fünfzigtausenü Mann , Preußen siebzigtausend zu stellen sich
verpflichtet . Dieser Zustand dauert solange an . bis Preußen
in seinen geographischen , statistischen und finanziellen Ver¬
hältnissen wieder hergestellt ist wie Anno 1806 . bis Deutsch¬
land frei ist von französischer Herrschaft .

"

„Werde mir entsprechend von Knesebeck berichten lassen "
Stein erwidert scharf, zum äußersten entschlossen: „ Eure

Majestät wollen davon Kenntnis nehmen , daß Zar Alexan¬
der sofortige Abberufung des preußischen Unterhändlers von
dem Knesebeck fordert . Rußland drängt auf unverzüglichen
Abschluß . Herr von dem Knesebeck genießt nicht das Ver¬
trauen , das der bevorstehende , entscheidende Schritt verlangt .
A ' s Zeichen eines festen Entschlusses erwartet der Zar das
Eintreffen des Generals Scharnhorst oder Obersten Boycn "

Der König ist erregt Die Forderung beleidigt ihn . „ Wir
sind frei in unseren

'
Entschlüßen ! " Ein zorniger Blick mißt

den Baron . Stein steht unbeweglich . Der Kön ' g sieht den
unerbittlichen Ernst der Forderung , weiß um das Schicksal
der Entscheidung . Es gibt nur einen Ausweg : „Hardenberg
soll kommen !

"
* »

*

Als endlich Freiherr vom Stein das Schloß verlassen kann ,
ist es mit seiner Kraft zu Ende . Die Erregung der letzten
Stunden hat den kranken Körper von neuem aufs äußerste
erschüttert . Mühsam gelangt er zu seinem Wagen zurück.

Eine neue Tragikomödie hebt an : Ueberall . wo man nach
Quartier fragt , spricht man vergeblich vor . Breslau , da -
Zentrum der Freiheitsbewegung , ist mit Menschen überfüllt .
Halb verzweifelt läßt sich der Baron zum Markt fahren . Da
trifft er unvermutet auf den Major Lützow , der die Frei¬
schar organisiert . Bost Freude begrüßt ihn der Major .

Stein , kaum noch fähig sich zu rühren , reicht ihm unter
Schmerzen die Hand : „ Ein böses Wiedersehen , Major ! Sie
finden mich krank — aber dennoch froh : Meine Mission ist
nun wohl für immer beendet — komme eben vom Schloß .
Heute nacht noch reist Scharnhorst nach Kalisch zum Zaren .
Das Bündnis mit Rußland steht !

"
Lützow starrt ihn an . als höre er Himmelsbotschaft . „End¬

lich ! Gott habe Dank !"
„ Nun möchte ich nur einen Platz haben , lieber Major , wo

ich meine kranken Knochen , vielleicht zur letzten Ruhe , hin¬
legen kann . Nirgends ein Quartier zu finden — können Sie
mir helfen ? "

„ Ich habe für mich zwei bescheiden« Dachstuben im Gast -
Hof „ Zum goldenen Zepter " belegt — wenn Sie mit denen
zufrieden sind, Herr Baron ? "

Stein lächelt müde : „Hauptsache ist — ein Dach über dem
Kopf Führen Sie mich hin . Major ! "

Mit Mühe hat man den Schwerkranken die steilen Treppen
zu seinem ärmlichen Quartier hinaufgebracht . Stein ißt so
entkräftet , daß ec sofort zu Bett muß .. Wohltätiger Schlai

mpfängt bald darauf den Mann , der Preußen auf die Bahn
>er Freiheit gelenkt hat . Sein Werk ist vollendet . Es war
nühselig und entbehrungsreich Nun kann sein Leben zu
Ende gehen , denn der Sieg ist sein !

Und während der Schlummernde ausruht , macht das Ge¬
fischt von seinem Eintreffen in Breslau die Runde . KurzeZeit darauf sind die Leute des französischen Gesandten
§ t Marfan am Werk , das Quartier des alten Erbfeindes
rapoleonischer Willkür auszuspionieren . In dem kleinen
Hause eines Drechslers , das gegenüber dem Gasthof „Zum
zoldenen Zepter " liegt , mieteten die Spitzel für vieles Geld
: ine Kammer und beobachteten fast eine Woche hindurch die
ärmliche Dachstube , in der der kranke Baron liegt . Aber
richts ist von seiner Anwesenheit zu erhaschen .

Unten im Gasthaus ist das Werbebüro der Lützower
3äger . Ein gefährlicher Boden für französische Spione , die
chließlich das Spiel verloren geben .

Am gleichen Tag , an dem der Freiherr vom Stein in
Breslau eingetroffen ist , landet auch General Gneisenau , der
lach der Entlassung Steins ins Ausland gegangen war , von
England kommend , in Kolberg Mit ihm schließt sich der
ikreis deutscher Männer , die Frankreichs Schicksal besiegeln.

Preußen kann marschieren !

18 .
lieber Schloß Löbau senkt sich im stumpfen Glanz der

hinter Nebelschleiern versinkenden Wintersonne früher Abend
hernieder . Grau und tot liegt das wuchtige Mauerwerk im
fahlen Licht, ab und zu lMt gedämpft der Ruf der Wachen ,
Ke seit Verkündung des Todesurteils über Hauptmann
Döllnitz Tag und Nacht die Tore besetzt halten . Wochen sind
vergangen , ohne daß man das Urteil vollstreckt hat . Morgen
abend aber läuft die letzte Frist ab . die dem Gefangenen
and Todgeweihten bleibt .

Hauptmann Lefevre sitzt in seinem Arbeitszimmer . Seine
Frau ist bei ihm . Kein Licht erhellt den Raum . Die beiden
mh 'en nicht das Hsreinbrechen des Abends , die langen
Schatten , die stetig über allen Dingen wachsen . Ihr Schwei¬
zen ist beredter als Worte , ihre Gedanken sprechen lauter
als Stimmen es vermögen .

Frau Ieannette sitzt reglos in der Tiefe des Sessels ver -
zraben . Ihr Herz ist voll namenlosem Leid , als müßte sie
allen Schmerz der Erde tragen Was waren das für Wochen ,
Ke hinter ihnen liegen ! Aus den Knien haben Menschen .
Ke ihrem Herzen nahe stehen , um Hilfe gefleht , um Er -
ö ' una von furchtbarem , kaltem Todesspruch , den nichts : n
aller Welt hat abwenden können . Ieannette hat das Urteil ,
t-as drohend ' eit Wochen über Döllnitz ' Haupt schwebt, nicht
wandeln können — um ihres eigenen Mannes willen Was
galt hier aller Schmerz , alle Wehmut , alles Leid der anderen ,
wenn sie ' elbst dafür das eigene Liebenswerteste hätte opfern
müssen? , . . Sie Hot es versucht mit allen Mitteln , mit allem
Mul . bis an die Grenze des möglichen Schon damals wäre
hre Liebe an diesem Wagnis zerbrochen , um Haaresbreite
lätte das Schicksal ihren Renö , statt des anderen gerichtet .
Ein Stöhnen entringt sich ihr , ihre Augen suchen ihren
Gatten Er hat die Hände gegen die Schläfen gestemmt ,
tarrt schweigend vor sich hin .

Ieannette spricht zu ihm hinüber , fast erschrocken über den
Laut ihrer eigenen Stimme in der toten Stille des dunklen
Raumes : „ Renö — könntest du nicht doch noch einen letzten
Versuch mack>en , der die Vollstreckung des Urteils hinaus -
zägert — und wenn es Tage sind , jede Stunde ist gewonnene
Zeit für den Unglücklichen . . .

"
Lefevre erhebt sich schwer. Langsam kommt seine Ant¬wort , voll Hoffnungslosigkeit : „Ich weiß keinen Auswegmehr ! Es ist alles umsonst . Morgen abend ist die Frist ab¬

gelaufen — wenn bis dahin der Kommissar Rambeaux nichtlebend zurück ist . muß ich übermorgen früh vor Sonnen¬
aufgang das Urteil Vollstrecker ! lassen " Er seufzt tief auf .sein Blick ist durch das hohe Fenster in die Weite gerichtet .
„ Es besteht keine Hoffnung , daß sie uns den Kommissarlebend ausliefern , wenn wir nicht ihren Hauptmann dafür
herausgeben . Der Oberst in Glogau hat alle meine Vor¬
stellungen auf das entschiedenste äbgelehnt .

"
Ieannette nimmt alle Kraft zusammen , ihrer Stimme

Festigkeit und Ueberzeugung zu geben : „Du mußt morgen
noch einmal zum Oberkommando Schildere ihnen die Zweck -
losigkeit , was ist für die Armee gewonnen wenn dieser
preußische Hauptmann stirbt ? Nickis ! Solange ihr ihn hierin sicherem Gewahrsam habt , ist er ungefährlich — und gibt
Hoffnung , den Kommissar noch lebend in eure Hand zu be¬
kommen ! "

(Fortsetzung folgt am Samstag , 20 . Januar .)

!
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Tsr/ass zürn Änr/irokor TcrsoH/att

Krampfhaft lucht Döllnitz Vergangenes und Zukünftige - j
zu überdenken . Vielleicht , daß aus dem Kaleidoskop der Ge¬
danken ermüdende Ruhe kommt . Er muh an Strallund
denken, an die Schillsche Tal . an manche tolle Flucht, „ an
manchen Ritt , der ums Leben ging in all diesen Jahren , die
jetzt . Wetterleuchten liegt über der bedrückten Heimat . .
Wird es zum befreienden Gewitter werden , wird die Fackel
des Sieges und der Erlösung von aller Knechtschaft endlich
auflodern ? . Er muß an die Schwüre tapferer Männer
denken , an die Begeisterung strahlender Augen , die seine
Worte erweckten . Wie heimliche Siegesmusik klingt es m
ihm , dröhnender werden die Fanfaren , wachsen zur Hymne ,
donnerndes Viktoria schmettert aus hunderttausend Kehlen ,
Glocken schwingen hell über befreites Land , über deut ' che -
Land : Friedensglocken . Siegesglocken . . Ein 'Lächeln
steht auf den Zügen des Träumenden Ein beglücktes Sehnen :
Frieden ! Aus Kampf , Not und Qualen , aus Blut . Eisen
und Tränen wachsen fruchtschwere Gärten und Felder ,
sonnenüberflu .'et Frohe Menschen schaffen, Freude und
Stolz sind um sie. Ein Bild lockt, kommt näher , nimmt Ge¬
stalt an . wird zur beglückenden Gewißheit : Maria ! Mii
sanftem Lächeln steht die zarte Gestalt , alle Schönheit und
Süße ihres Wesens umflutet sie, zart und innig lockt ihr«
Stimme . .

Der Schlafende ruht , ganz dem Zauber dieses Traume »
verfallen . . Leise und gleichmäßig geht lein Atem .Da hallt plötzlich in die Stille des Raumes das hart »
Pochen dreier Schläge von draußen an die Tür . Der Körper
des Schlafenden zuckt ein wenig zusammen und ist danr
wieder der Ruhe hingegeben .

Das Klopfen wiederholt sich , steigert sich zu ungestümem
kritteln , das dumpf polternd in der Stube dröhnt

Jäh erwacht Döllnitz . Er springt auf Instinktiv greift di«
stand nach der Pistole . Mit einem Ruck schüttelt er di«
ahmende Mattigkeit des Schlafes ab Leise schleicht er zur
Lür . löst vorsichtig den Riegel und öffnet blitzschnell, dabei
n die Mitte der Stube zurückspringend , die Pistole im An
chlag.

Draußen steht — Maria von Löbau .
Sie trägt einen Pelzumhang , unter dem sie verborgen di «

zetadene Waffe fest in der Hand hält . Zwei Stunden ist si «
durch einsamen Forst , auf unwirtlichen Pfaden hierhergeeilt ,
der Gefahr nicht achtend , einzig von dem Gedanken beseelt,
Döllnitz zu iehen , den Geliebten zu spreä -en . ihm beizusteher
in ' einer drückenden Einsamkeit . Bei Anbruch der Nacht ha :
sie heimlich das Schloß verlassen , ohne zu sagen , wohin st«
geht .

Wenn man ihr oenvegenes Ziel geahnt hätte — nie¬
mand hätte sie sortgelassen So hat sie allen Mut zusammen -
genoinmen . mit der Tapferkeit der Verzweiflung alle Spuk -
ge ' chichten , die sie von Kind an aus den Erzählungen . de ,
Lörfier über den verhexten Euiengrund kennst aus ihren

Denken gestrichen und ist durch nachtdunklen Waid hierher
zeeilt Zuweilen hat sie geglaubt . Schritte hinter sich zu hören ,m krachenden Unterholz den Laut eines heimlichen Ver¬
folgers — dann ist sie ftehengeblieben . fest das Pistol um¬
klammernd . Aber so oft sie auch in die schweigende Nacht
gelauscht hat , die düster und geheimnisvoll sich ringsum
breitet , nirgends war ein Feind zu entdecken. Tief und schwer
lasten die Schatten , wenn durch zerrissene Wolken der Mond
grauweißes Licht schickt . Unaufhörlich raunt die Melodie des
Windes in den Zweigen , klappt der Schritt ihrer Schuhe leise
auf der Schneedecke. Bis endlich das Ziel erreicht ist.

Unbeweglich steht die Baronesse noch einen Augenblick im
schweigenden Dunkel vor dem Forsthaus Bis Döllnitz sie
endlich erkennt , bis seine Hand mit dem gezückten Pistol
sinkt , bis er auf sie zustürzt , bis leine Stimme ln verhaltenem
Jubel den Namen „ Maria ! " ruft .

Da hängt sie an seinem Hals , ihr Blick sucht in seliger Ent¬
spannung seine Augen , ihr Mund haucht beglückt den ge¬
liebten Namen : „ IoachimI "

Zwei Menschen halten sich umschlungen , zum erstenmal
ganz hingegeben dem wahren , einzigen Gefühl , das ihr Herz
füreinander kennt . Fernab von allem , was trennend und
hemmend wäre , stehen sie für Augenblicke versunken im
guellenden Strom unsagbarer Liebe , pressen ihre bebenden
Lippen aneinander , zu offenem Bekenntnis ihres zarten C».' -
heimmsses , das nur verhaltene Blicke bisher kannte .

Len'
e fällt die Tür hinter ihnen zu . Versunken ist alle Ge -

sabr . vergessen die erregende Angst der letzten Minuten
Döllnitz führt die Geliebte mit schützenden Händen zu einem

Lehnstuhl vor dem Herdfeuer Er stre ' cht zögernd über ihr
Haar , als wäre es ein Traumbild , das die Berührung zer¬
stören könne Beinah zaghaft , mit ungewohnter Weichheit
und verhaltener Stärke spricht teine Stimme : „Daß du ge¬
kommen bist — Maria ! . . . Ich träumte von dir . . du warst
die Krone eines Traumes , aus dem mich dein Kommen wach-
rief . . .

"

„ Ich mußte dich lehen Joachim ! Seit jenem Abend fand
ich keine Ruhe me.' - — obwoh ' mich deine Grüße durch den
Schmied erreichten .

„ Meine Gedanken waren immer bei dir — Ich fürchtete füi
Euch, nach Sem . was oorgefallen war .

" Döllnitz ' Stimm «
wird unwillkürlich rauher , „ nachdem diese Spürhunde mich
bei Euch aufgestöbert hatten , mußte ich immerfort daran
denken , daß Ihr aus dem Schloß vor allem der Wut meiner
Verfolger ausgesetzt seid "

Maria sieht ihn lächelnd an . „Wenn nur du in Sicherheit
bist ! Sie werden uns so leicht nichts tun — der Hauptmann
Lefevre wird dem Wüten dieses Rambeaux schon Einhalt ge¬
bieten Alles ist gelungen — wenn sie auch begründeten Ver¬
pacht haben . , .

"



Die BaronMe bereut schon ihre Worte , aber Döllnitz bringt
daraus , die Wahrheit zu erfahren . „Begründeten Verdacht— tagst üu ? I . .

„Sie fanden deinen Reithandschuh im Boudoir der Madame
Lesevre . Ieannette ist außer sich gewesen — sie hat ihremMann alles gestanden .

" Maria wendet den Blick von Döll¬
nitz

' starrenden Augen , in denen sich der ganze Aufruhr seines
leidenschaftlichen Herzens spiegelt . „Der Hauptmann hatVater das Wort abgenommen , das Schloß nicht ohne leine
Erlaubnis zu verlassen — das ist alles , was bisher des¬
wegen geschah Du weißt es , Joachim Voll Angst siehtMaria wieder zu Döllnitz auf . der voll Unruh « in der Stube
auf und ab geht .

„ Ich weiß noch mehr , Maria ! Wer mich beherbergt , odermeiner Flucht Vorschub leistet , wird erschossen ! . . Aber dasmit deinem Vater hat mir der Schmied verschwiegen -
wenn ich das gewußt hätte . .

" Döllnitz bleibt mitten imDüster des Raumes stehen . Es arbeitet in ihm , seine Ge¬danken jagen sich . Maria erhebt sich , ihre Hände tasten insLeere , wie Hilfe suchend.
„ Ich muß fort hier ich mutz zurück ! Wer soll den Bund imLandkreis führen , wenn sie auch deinen Vater festgesetzthaben - diele Schufte !" Ein Entschluß reift in Döllnitz .Maria sieht das Unvermeidliche kommen Im stürmischen

Ausruhr , im Kampf um ihre Liebe lieht sie sich hilflos diesem
Augenblick gegenüber Sie greift nach des Geliebten Hände ,sie umschlingt in Herzensangst leinen Hals , ihre Worte flehen ,sie wirst die Vernunft ins halb verlorene Spiel . „Es istWahnsinn , Joachim , wen du >etzt hier fort willst ! Du kommstnichr aus den Grenzen heraus — sie kriegen dich - unddann . ihre Stimme wird tränenerstickt . . „dann istalles verloren — wenn du stirbst , gibt es keine Möglichkeitmehr . . Jetzt heißt es nur Zeit gewinnen , Tage könnenWunder wirken , du weiht , wie es in Breslau steht -
alles muß sich fast über Nacht entscheiden .

"
Döllnitz zieht die Schluchzende an sich . Sie hat Recht— solange es Varon von Löbau nicht ans Leben geht , wird

er noch hier bleiben . Ein halbes Lääqeln steht auf seinem
Gesicht, als er lie lange , tröstend ansieht . Er küßt ihr die'
euchten Wangen . Dann lagt er klar und bestimmt , wie eseine Art ist : „ Ich bleibe — Maria ! "

Draußen aber lauert im mächtigen Schatten einer uralten
Eiche, dicht an das Haus gedrückt, die schmächtige Gestalt
Rambeaux ' Sein vor Anspannung verzerrtes Gesicht ipähl
vorsichtig in das mangelhafte Licht des Raumes : Dort stehider . den er sucht ! Seine Taktik war richtig : Aus der Lauer
liegen und warten , bis einer vom Schloß sich insgeheim aui
den Weg macht nach dem Versteck dieses preußischen Teufels .Nun wird er dem Hauptmann Lesevre zeigen , wie man
feindliche Kuriere fängt !

Schritte lassen ihn aufhorchen , das schwere Keuckien vomAtem einer massigen Gestalt hastet ein paar Armlängen wenan ihm vorüber , der Tür des Forsthauses zu Der Kommissardrückt sich noch dichter an das Dunkel der Wand . dann , aledie Gestalt nn Haus verschwunden ist, schleicht er sich nachund horcht unbeweglich durch den Spalt der offen gebliebenenTür ins Innere .
Schmied Wemper steht in höchster Erregung vor Döllnitz .Seine Worte überschlagen sich vor Atemlosigkeit . Schweißrinnt ihm übers breite Gesicht, er hat einen Gewaltmarschvom Dorf Löbau hierher gemacht , um die Alarmnachricht zuübermitteln .
„Anschlag des Kommandanten — heute abend — liewollen alles runterbrennen — totichlagen wollen sie uns —

der Varon wird erschossen, wenn Sie sich nicht bis morgenfrüh gestellt haben . Hauptmann ! "
Döllnitz erstarrt über der Ungeheuerlichkeit dieser Nachrichtfür einen Moment das Blut in den Adern Maria schreit auf ,sie schlägt die Hände vors Gesicht, weinend sinkt sie in den

Stuhl am Herd Erdrückende Stille lastet , nur ab und zuunterbrochen durch das Schluchzen der Baronesse .Der Schmied sieht die Wirkung , die leine Nachricht oerur »lacht hat , er will etwas sagen , was sie abschwächen könnte .Er iuchr nach Worten . „Die im Dorf sind außer sich - dieWeiber ,ammern - der alte Klaus hat die Männer auf -gehetzt, daß sie dem französischen Hauptmann heute nacht ansLeben wollen . . . da dachte ich. es ist das beste, ich komm'
zu Ihnen . . .

"
Döllnitz lagt kurz : „Wir werden zusammen gehen . Wem -

s>er ! " Dann wendet er sich an Maria , kste er behutsam ausihrem Stuhl zu sich hinaufzieht . „Es gibt keinen Ausweg !Ich darf deinen Vater jetzt nicht im Stich lassen , und dieanderen — mein Leben kann ich nicht, auch um unserer ,sache willen , mit solchem Opfer erkaufen .
" Er sieht Maria Ilast väterlich in die verweinten Augen : sie ist keines Wortes j

nächtig Noch einen Augenblick hält er sie umfangen , dann
zehk er Mantel und Pelzmütze holenIn diesem Moment hallt donnernd ein Pistolenschuß in denRaum , das Krachen eines Stuhles , ein Aufschrei . . . un¬heimliche Stille folgt .

Rambeaux wollte , als er Iah wie das Spiel steht, Döllnitzkurzerhand niederknallen , um den Kopfpreis des totenSpions für sich zu gewinnen . Aber der Schmied kam ihmzuvor . Als der Franzose im Türspalt die Pistole in An¬schlag brachte , entdeckte ihn Wemper und schleuderte ihmblitzschnell den Stuhl entgegen .
Wemper hat sich auf sein Opfer gestürzt . Mit den Händen ,die gewohnt sind einen Schmiedehammer zu führen , packt erSen Spitzel und schleppt ihn wie ein Bündel m die Stube .Döllnitz sgßt Maria unter und . indem er dem Schmied zu¬ruft : „ Du kommst nach ! " eilt er mit ihr in die Dunkelheit derSchlucht hinaus .
Der Schmied beeilt sich . Mit ein paar hirschledernenRiemen , die er sich von der Wand langt , bindet er Ram¬beaux, der sich vor Schmerzen krümmt . Sein Aechzen durch¬zittert die niedere Stube
„Mußt lauter wimmern , du Lumpenhund ! Sonst hören siedich nicht, deine Mordbuben ! "
An Händen und Füßen gefesselt liegt Rambeaux In derEcke. Jeder Blutstropfen ist aus seinem an sich bleichen Ge¬sicht verschwunden . Tief , wie mit einem Messer gezeichnet,stehen die Falten um den sonst höhnischen Mund . SeineWut ist der Todesangst und den reißenden Schmerzen derWunden gewichen Wemper klopft sich befriedigt die Händeab . Vor dem Gefesselten stehend , wendet er sich vor demGehen ein letztes Mal zu ihm . „Paß auf . was ich dir jetztjage : Du bleibst solange hier , bis die Sache in unserem Dorfgeregelt ist . Wird unserem Hauptmann ein Haar gekrümmt ,dann Gnade dir Gott ! " Damit geht der Schmied zur Tür .Die Augen Rambeaux folgen ihm in wahnsinniger Angst , ermöchte etwas sagen , aber es wird nur ein schriller , unter¬drückter Aufschrei. Umsonst zerrt der gekrümmte Körper anden starken Fesseln , die bei jeder Bewegung ins Fleischschneiden.

„ Hier hast du Zeit über alles nachzudenken , du Hunde¬sohn ! Keine Tortur wird mich dazu bringen , dein hübichesVersteck hier zu verraten Lieber laß ich mir die Zunge raus -reißen ! "
Der Schmied spuckt kräftig aus . dann haut er krachend dieTür zu.
Mit schnellen Schritten eilt er Döllnitz und der Baronessenach

Kurz vor Mitternacht kommen sie erschöpft auf dem
Schlosse an Hauptmann Döllnitz läßt sich sofort bei Lesevremelden , während Maria heimlich über den Wirtichaftshof in
ihre Zimmer geht .

Mit Erstaunen hört Lesevre die Meldung des Dieners Der
schlag hat also gesessen! Die furchtbare Drohung , die lein
zweiter Befehl enthielt , scheint die verstockten Gemüter zurRäson gebracht zu haben Ein befreiendes Gefühl über¬
kommt ihn : Er ist rehabilitiert — Rambeaux wird dem Ober¬
kommando melden können , daß Hauptmann Lesevre , Kom¬
mandant des Landkreises Löbau . seine Pflicht voll und ganz-rfüllt hat Im stillen ist er dem Kommissar für das Ultima¬
tum . das er ihm heute nachmittag bei einer letzten erregten
Unterredung über den Fall Döllnitz gestellt hat . recht dankbar .
Rie würde er sich ionst zu einem Befehl mit solchen furcht¬
baren Repressalien haben Hinreißen lassen. Der Erfolg ' st
verblüffend — es sind keine sechs Stunden her , daß das
Mkt öffentlich bekannt wurde und schon ist der Gesuchte n
einen Händen . Eine gewisse Leutseligkeit zwischen Stolz und
wieder erwachteich beinah frohem Machtbewußtsein liegt irseinen Worten , mit denen er den eintretenden Döllnitz emp¬fängt .

„k e hätten Ihr Wort , das Sie mir damals in die Hand
versprochen haben , nicht so leichtfertig brechen sollen — HerrHauptmann Döllnitz ! "

„Ich mußte , leider , gegen meine Entschlüsse handeln , Herr
Hauptmann Lesevre , da mich die Beamten Ihres Geheim¬dienstes mit einer Aufmerksamkeit bedachten , die dem frei¬
willig auf mich genommenen Dienstverhältnis nicht zuträg¬
lich war . "

Lesevre versteht wohl den leisen Spott dieser Antwort . Er
versucht trotzdem ruhig zu bleiben . „Sie geben also zu , daßdie Beschäftigung , die Sie in den letzten Monalen mit über¬
aus großem Eifer betrieben haben , staatsfeindlich war ? "

, „ In Ihrem Sinne sicherlich. Herr Hauplmann ! Was ich
getan habe kann ich verantworten — ich stehe ein dafür mit

I meinem Leben .
"

„Vielleicht erinnern Sie sich, Hauptmann Döllnitz , dasPreußen mit Frankreich freundschaftliche Abkommen getrosterhat .
"

Döllnitz unterbricht ihn scharf: „Das ist die Meinung de ,Souveräne — nicht die Meinung des Volkes ! Und deiWunsch des Volkes ist mein Wunsch ! Ihn zu verwirklichensetzte ich bisher mein Leben ein . Mein ganzes Denken uniSchaffen gilt der Freiheit meines Vaterlandes . Ich hoffeSie haben mich verstanden . Herr Hauptmann — Sie siniOffizier , wie ich! "
Lesevre sieht seinen Gegner mißtrauisch an . Er sucht einerversteckten Sinn hinter seinen Worten . Die Kühnheit diese ,Rede macht ihn nervös . Cr versucht zu parieren : „ Ich Hab ,Ihnen aus Gründen , die hinreichend bekannt sind, schon einmal das Leben geschenkt! Sie gaben mir Ihr Wort , al -Mann von Ehre , mich nicht ein zweites Mal in die Lage zrbringen , gegen mein besseres Wissen zu handeln — Sie Haberes trotzdem gewagt . . .
„Ich sagte Ihnen schon , was mich zwang so zu handeln !

'
Döllnitz ' Stimme ist schneidend.

Lesevre wird wütend Seine Worte kommen erregt„Hoffen Sie nicht, daß ich Sie schonen werde ! Was meimFrau getan hat . entsprang der verantwortungslosen Gut
gläubigkeit .

"
Wieder unterbricht Döllnitz : „ Nein — Herr Hauptmann !Es war der Wille zu helfen — Gleiches mit Gleichem zu ver¬gelten ! Ich hatte das Glück. Ihre Frau aus den Händen vorMördern zu retten , die aus den Reihen Ihrer Armee

stammen — diesen Augenblick , der dem Tod so nahe war , ver¬gißt keine Frau im Leben !
" Döllnitz macht eine Pause , erbegreift , wo hinaus Lesevre will . „ Im übrigen — fürchtenSie nicht, daß ich. um mein Leben zu retten , irgendwann vonVieler Affäre Gebrauch machen werde . Ich weiß über Dinge ,di« gewesen sind , zu schweigen !

"
Lesevre sieht ein . daß diese Partie für ihn verloren geht .Er muß sie beenden , bevor der Gegner ihn schachmatt setzt„Sie sind mein Gefangener . Hauptmann Döllnitz ! Alle -

weitere ist Sache des französischen Kriegsgerichtes .
"

Jetzt hält Döllnitz den Zeitpunkt für gekommen , seinerTrumpf auszufpielen . „Aller Voraussicht nach , Herr Haupt¬mann , wird Ihr Kronzeuge , der Kommissar Rambeaux . dabei fehlen ! "
Lesevre blickt auf und starrt Döllnitz an , der mit bewußtemNachdruck weiterspricht : „Ihr Spitzel ist in der Hand vonMitgliedern des deutschen Tugendbundes — seit heute abend ,Herr Hauptmann . Die Macht dieser Vereinigung preußischerPatrioten zu fühlen , märe für Sie und Ihre Kameraden sehrunangenehm - Ich würde Ihnen also raten , sofern Ihnen amWohlbefinden des Kommissars auch nur das Geringste liegt ,die angedrohlen Repressalien erheblich zu mildern .

" Einbitteres Lachen , zwischen Hohn und Stolz steht offen ausDöllnitz ' Gesicht „Meiner Person haben Sie sich nun auf an¬genehme Art versichert — Ihr Kriegsgericht wird so¬genanntes Recht sprechen , womit der eigentliche Fall , der michbetrifft , erledigt wäre . Sie brauchen auf mich keinerlei Rück¬sicht zu nehmen — ich warne Sie aber dringend , die Bevölke¬
rung oder die Schlohbewohner auch nur die mindeste Gewaltfvüren zu lassen . Ich hoffe. Sie haben mich verstanden ! "

17.
Gegen Mittag des 25 Februar , es ist ein sonnenwarmerheiterer Spätwintertag , rollt im beschwingten Trab eineschwere Reiiechaiie auf der Straße nach Breslau Im matt -

zrauen Dunst der Ferne ragen schon die Türme der Stadt ,2er Kutscher treibt die Gäule an , befriedig ! setzt sich der müdeReisende noch einmal bequem in den Kissen zurecht , die nurwenig die harten Stöße der Wagenfedern mildern können .Die Straßen sind löcherig und verwahrlost , den unaufhör -ichen Strapazen seit Monaten preisgegeben .Der Freiherr vom Stein ist aus Kälisch mit besonderenVollmachten des Zaren Alexander abgereist . Sein gicht-kranker Körper hat die Mühen des unwirtlichen Weges nichtgescheut — alles steht auf dem Spiel — was gilt Leben , Be¬quemlichkeit und Gesundheit eines einzelnen ! Er kennt seitstahren m seinem Vaterlande und im Exil , dieses Vagabun -lnerenmüssen . dieses Wandern um der Sache willen , ohneheim , ohne Ruhe . Fast ein Jahrzehnt schon geht dieseeRomadenleben — einmal wird es ein Ende haben — imNuten oder Bösen . Diese Mission kann die letzte lein , diechwerste ist sie seit langem ! Der Baron kennt den König ,kennt das Zaudern , das Hinauszögern aller Entschlüsse, kennt2ie Höflinge — er weiß , daß nur eine harte Sprache das zu -tande bringen kann , was der Augenblick als Größtes fordert :Offenes Bekenntnis zum Anschluß an Rußland .

Stein wird aus seinen Gedanken gerissen : Immer lauter
dröhnen Marschtritt und Gesang an seine Ohren — er öffnet)as Fenster und beugt sich suchend hinaus . Der schnelle Trab
des Wagens bringt ihn dem Zuge näher : Freiwillig « auf dem
Marsch nach Breslau !

Aus Hellen Kehlen steigt das Vaterlandslied seines Famu¬lus und treuen Wegbereiters , Ernst Moritz Arndt , in den
innigen Winterhimmel '

„Der Gott , der Eisen wachsen ließ ,Der wollte keine Knechte ,
Drum gab er Säbel , Schwert und Spieß
Dem Mann in keine Rechte .
Drum gab er ihm den kühnen Mut ,Den Zorn der freien Rede ,
Daß er bestände bis aufs Blut ,
Bis in den Tod die Fehde ! "

Machtvoller , jauchzender schwillt der Gesang an . Die
Kutsche verlangsamt die Fahrt . Der Marschtrupp gibt den
Weg frei Der Freiherr beugt sich aus den Kiffen vor , seinkranker Leib kühlt keine Schmerzen mehr — das ist schönst «
Musik !

„ O Deutschland , heil ' ges Vaterland !
O deutsche Lieb und Treue !
Du hohes Land ! Du schönes Land !
Dir schwören wir aufs neue :
Dem Buben und dem Knecht die Acht!
Der füttre Krähn und Raben !
So ziehn wir aus zur Hermannsschlacht
Und wollen Rache haben ! "

Scharf zeichnet sich der Kopf des Freiherrn vom Stein imRahmen des geöffneten Fensters ab . Die Marschierendenerkennen ihn . Blitzende Augen suchen ihn , Arme recken sich .Waffen und eichene Stöcke fliegen , von markigen Fäustengeschwungen , zu begeistertem Willkommen in die Luft ,iubelnde Hochrufe grüßen Stein , den Mann der Tat !
„ Laßt brauien , was nur brauien kann .In Hellen lichten Flammen ,
Ihr Deutschen alle Mann für Mann ,Fürs Vaterland zusammen !
Und hebt die Herzen himmelan !
Und himmelan die Hände !
Und rufet alle Mann für Mann :
Die Knechtschaft hat ein Endel "

^ Langsam lehnt sich der Freiherr in die Polster zurück.Seine grüßende Hand sinkt in den Schoß , ferner wird der
Gesang , der Marlchtritt verhallt , der Wagen macht wiederchnelle Fahrt .

Ein Glanz liegt in den Augen des Barons , ein Beglückt¬sein wie selten in all den Jahren der ewigen Mühsal . Dasgibt Kraft , diese Gewißheit stärkt für die kommende Stunde .Wie oben im Osten , so will auch hier das Volk das gleiche:Freiheit ! Man muß das Wort erzwingen , der König mußsandeln ! Dann sind Jahre der Not nicht umsonst gewefen ,) ann Hot dieses zerrissene Leben einen Sinn !
Hinter ihm marschieren sie — die Freiwilligen .Den gleichen Weg , den gleichen Willen im Herzen .Nation — Vaterland — — VreußenI Ein Begriff für alle !
Marschiert ihr , ihr jungen Menschen , ihr Studenten . Pri -uaner , Gymnasiasten , Arbeiter und Bauern , Handwerkeriller Zünfte , ihr reifen Männer von Amt und Würden -

Familienväter ihr , die ihr entschlossen seid, das Heiligste zuipfern — ich bereit « euch den Weg !
* »

*
Eine Stunde später hielt der Reisewagen des Freiherrn

?om Stein vor dem Schloß in Breslau . Der Baron begibtich ohne Aufenthalt in seinen einfachen Reisekleidern zurAudienz . Diese Nichtbeachtung des höfischen Zeremoniellsorderte die Sicherheit , denn noch immer steht der Freiherr>om Stein in der Acht Napoleons , und wenn die Häscher seinernst preußischem Boden habhaft wurden , bevor er offiziellMter dem persönlichen Schutze seines Königs stand , hätte>r sein Leben verwirkt .
Nur mit größter Anstrengung gelangt der kranke Baronn das Arbeitszimmer des Königs , der ihn sofort empfängt ,kühl und zurückhaltend wie immer . Er kennt den revolutio -

lären Geist , das fast rebellische Fordern dieses eisernen
Charakters — und fürchtet ihn Als ihm Stein gegenüber -
itzt. muß er an die Worte seiner toten Königin denken :
. Vielleicht ist dieser Stein , ein Mann großen Herzens , um -
assendes Geistes der einzige von allen , der Auswege kennt ,lie uns noch verborgen liegen —. er ist mein letzter Trost ! "
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